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Impression aus Poysbrunn. Quelle: eigene Aufnahme vom 21.10.2018 
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2 Naturraum - Landwirtschaft - 
Umweltsituation - Gartenbau      

In diesem Kapitel sollen die naturräumli-
chen und landwirtschaftlichen Gegeben-
heiten in der Großgemeinde Poysdorf 
beschrieben, analysiert und interpretiert 
werden. Da dem Weinbau in Poysdorf 
eine ganz besondere Bedeutung zu-
kommt, soll dieser nicht in diesem Kapi-
tel beschrieben werden. Vielmehr wird 
dieser im Kapitel „Weinbau und Keller-
gassen“ im Detail beleuchtet. Die Inhal-
te dieses Kapitels wurden überwiegend 
durch Literatur- bzw. Internetrecherchen 
und GIS-Analysen erhoben, bei Bedarf 
ergänzt durch Befragungen von fach-
kundigen Personen bzw. Angehörigen 
von landwirtschaftlichen Betrieben in 
Poysdorf.

Klimatische und geologische Rahmenbe-
dingungen sind prägend für Natur- und 
Landschaftsraum einer Region. Deshalb 
sollen diese zuerst untersucht werden, 
ebenso wie die aus den klimatischen 
und geologischen Bedingungen resultie-
renden Böden und deren Eigenschaften.
 
Anschließend widmen wir uns dem 
Naturraum. Zwar befinden sich keine 
Schutzgebiete in Poysdorf, dennoch 
können einige naturräumliche Beson-
derheiten identifiziert werden. Auch auf 
vier Naturdenkmäler soll eingegangen 
werden. Zwar ist die Waldausstattung in 
Poysdorf gering, trotzdem sind Wälder, 

von Bedeutung und sollen deshalb be-
handelt werden. In diesem Zusammen-
hang werden auch durch die Gemeinde 
verlaufende Wildtierkorridore behandelt.

Wie im abschließenden Fazit genauer 
erläutert, erkennen wir die Gewässer in 
Poysdorf betreffend Handlungsbedarf. 
Die Fließgewässer befinden sich in ei-
nem schlechten ökologischen Zustand 
und weisen, ebenso wie die stehenden 
Gewässer, Potential zur Verbesserung 
der Aufenthaltsqualität an den Ufern auf. 
Auch auf die Hochwassersituation wird 
eingegangen. 

Das Landschaftsbild Poysdorfs ist ge-
prägt von kleinstrukturierter Landwirt-
schaft und Weinbau. Die Struktur dieser 
Landwirtschaft und der landwirtschaft-
lichen Betriebe wird im Unterkapitel 2.5 
analysiert, wobei auch auf die positive 
ökologische Bedeutung der Kleinstruk-
turiertheit eingegangen wird. Als letzter 
Analysepunkt soll aber auch auf negati-
ven ökologischen Einflüsse eingegan-
gen werden.

Im abschließenden Fazit werden die Re-
cherche- und Analyseergebnisse zusam-
mengefasst, in einen raumplanerischen 
Kontext gesetzt und daraus resultieren-
de Empfehlungen für weitere Planungen 
gegeben.
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Feuchtgebiet

Gebäude

Gebäudenebenfläche, Abbauflächen, Halden, Deponien oder Betriebsflächen

Freizeitflächen, Friedhöfe, Gärten

Verkehrsfläche

Schienenverkehrsanlage

Wald

verbuschte Fläche

landwirtschaftlich genutzt (inkl. Dauerkulturanlage o. Erwerbsgarten)

Weingarten

Gewässer

Legende

Abb. 2.1: Flächennutzung in der Gemeinde Poysdorf, Stand ca. 2010.

Quelle: eigene Darstellung, BEV digitale Katastermappe

Flächennutzung
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Freizeitflächen, Friedhöfe, Gärten

Verkehrsflächen

sonstiges

Wald

landwirtschaftlich genutzt 

Weingärten

280 ha

366 ha

389 ha

1.851 ha

6.391 ha
  

1.241 ha

3 %

3 %

4 %

18 %

61 %
  

12 %

2.1 Flächennutzung

Die Aufteilung der Flächennutzung lie-
fert bereits einige Hinweise auf Struk-
tur und Bedeutung des Naturraums 
und der Landwirtschaft in der Gemein-
de Poysdorf.

Wie in der Karte in Abbildung 2.1 be-
ziehungsweise im Diagramm der Abbil-
dung 2.2 bereits ersichtlich, prägt land-
wirtschaftliche Nutzung die Gemeinde 
Poysdorf. Mit 61 % wird mehr als die 
Hälfte der Flächen landwirtschaftlich 
genutzt, exklusive der Weingärten. Zu-

sammen mit den Weingärten beträgt die 
Summe der landwirtschaftlich genutzten 
Flächen 7.632 ha. Dies ergibt einen An-
teil von 73 % an allen Flächen. Außer-
dem lässt die Verteilung der Weingärten 
in Abbildung 2.1 bereits auf eine sehr 
kleinteilige Landwirtschaft schließen. Ein 
Teil der Gemeindefläche, rund 18 %, ist 
von Wald bedeckt, wobei sich dieser vor 
allem im Nordwesten sowie im Südwes-
ten der Gemeinde befindet.

Abb. 2.2: Aufteilung der Flächennutzung, Stand ca. 2010. 

Quelle: eigene Darstellung, BEV digitale Katastermappe
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Klima und Geologie sind prägend so-
wohl für die Landschaft, als auch für 
die Nutzungsstruktur einer Region 
durch den Menschen. Deshalb soll in 
diesem Kapitel ein kurzer Überblick 
über die klimatischen und geologi-
schen Rahmenbedingungen und deren 
Bedeutung für die Gemeinde Poysdorf 
gegeben werden.

2.2.1 Klimatische Rahmenbedin-
gungen

Klimazone
Poysdorf liegt im nordöstlichen Wein-
viertel. Durch diese Lage wird das Klima 
sowohl durch das pannonische als auch 
durch das alpine Klima beeinflusst, was 
zu niederschlagsarmen und warmen 
Sommern, aber nur mäßig kalten Win-
tern führt.

Niederschlag
In Poysdorf herrscht ein sehr humides 
Klima, mit niederschlagsarmen aber 
auch niederschlagsreichen Phasen. 
Wie in Abb. 2.3 zu erkennen, ist der Ja-

nuar jener Monat mit der geringsten Nie-
derschlagsmenge von nur 32 mm durch-
schnittlich. Der niederschlagsreichste 
Monat ist der Juni mit rund 79 mm im 
Durchschnitt (vgl. meoteoblue 2018: on-
line).

Temperatur
Die Temperaturen in Poysdorf sind warm 
und gemäßigt. Die höchsten Temperatu-
ren in Poysdorf wurden 2017 im Monat 
Juli gemessen. In diesem Monat herrscht 
eine Durchschnittstemperatur von 19,4 
°C und ist im Durchschnitt 20,9 °C wär-
mer als der kälteste Monat Januar. Der 
Januar weist mit einer durchschnittlichen 
Temperatur von -1,5 °C die niedrigste 
Durchschnittstemperatur des ganzen 
Jahres 2017 auf (vgl. ZAMG  2018: on-
line).

Besondere klimatische Erscheinungen 
gab es österreichweit im Frühling 2012. 
Er war der siebentwärmste Frühling seit 
Messbeginn 1767. Vom Mürztal bis zum 
Weinviertel gab es stellenweise nur halb 
so viel Niederschlag wie im vieljährigen 

2.2 Klima und Geologie

Abb. 2.3: Niederschlag in Poysdorf.

Quelle: meteoblue

Abb. 2.4: Temperaturen in Poysdorf.

Quelle: AM Online Projects
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Mittel. In Poysdorf regnete es sogar weni-
ger als 50 % des vieljährigen Mittels. Auf 
eine ausgeglichene Niederschlagsbilanz 
fehlten 65 % des Niederschlags. Im Jahr 
2017 war im nördlichen Weinviertel von 

November bis Juni eine durchschnittli-
che Niederschlagsperiode wahrzuneh-
men (vgl. ZAMG 2018: online). 

Der Dezember 2014 war mit einer Abwei-
chung von 2,4 °C gegenüber dem klima-
tologischen Mittel 1981-2010 deutlich zu 
warm. Vom Lungau über die Obersteier-
mark und von Oberösterreich ins Wein-
viertel lag die Lufttemperatur im Bereich 

von 2,5 bis 3,4 °C über dem vieljähri-
gen Mittel. Die letzten Auswertungen 
von 2017 ergaben, dass die Regionen 
vom Innviertel bis zum Weinviertel die 
wärmsten Regionen Österreichs waren. 
Im Weinviertel trat auch der strengs-
te Bodenfrost auf. Die Wetterstation in 
Gänserndorf meldete am 18. Mai 2017 
eine Bodentemperatur (5 cm über dem 
Boden) von -5,4 °C. Solch tiefe Boden-
temperaturen im Mai wurden hier zuletzt 
im Jahr 2007 gemessen. 

Dieses Szenario (Abb. 2.5) beschreibt 
den Zeitraum 2041-2050 im Vergleich 
zur Periode 1981-1990 (BOKU 2007: 10). 
Es ist jedoch so, dass laut ZAMG und 
deren gemessenen Temperaturen von 
2017 die Temperaturen gleichauf mit je-
nen der Karte liegen. So wird im Winter 
ein Anstieg von 2,0°C prognostiziert. 
Diese Temperatur wurde jedoch bereits 
im letzten Jahr gemessen (vgl. ZAMG 
2018: online). Dies bedeutet, dass der 
Klimawandel sogar schon weiter fortge-
schritten ist, als hier prognostiziert wird. 

Abb. 2.5: Szenario 2041-2050. Quelle: BOKU

Abb. 2.6: Niederschlagsstatistik Poysdorf.

Quelle: eigene Darstellung, ZAMG
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Kies, Auelehm der jüngsten Talböden

Löss, Lösslehm und Lehm

Kiese und Sande der Terrassen,
tw. mit Löss-, Lehmbedeckung

Flugsand

Kiese, Sande und Tone der Ur-Donau,
tw. mit Löss-, Lehmbedeckung

Kiese, Sande, Tone, Tonmergel in der Molassezone

Kalkstein im Wiener Becken und in der Molassezone

Tonig-feinsandige Ablagerungen
im Wiener und Korneuburger Becken

Kies, Sand, Ton im Wiener Becken

Kalkfreie Tone und Feinsande in der
Molassezone und im Wiener Becken

Eisenschüssige Tone und Sande der Waschbergzone
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Schiefrige Tonmergel der Waschbergzone
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Kalkige Sandsteine und Mergel der Flyschzone

Kalksteine der Waschbergzone

Abb. 2.7: Geologie im nordöstlichen Weinviertel. 

Quelle: eigene Darstellung nach Austrian Wine Marketing GmbH

Geologie nordöstliches Weinviertel
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2.2.2 Geologische Rahmenbedin-
gungen

Geologisch gesehen befindet sich die 
Gemeinde Poysdorf innerhalb des Wie-
ner Beckens, welches sich vom Süden 
Niederösterreichs bis nach Tschechien 
erstreckt. Das Wiener Becken ist Ablage-
rungsraum verschiedener Gesteine, ent-
standen am Übergang zwischen Alpen 
und Karpaten durch die Dehnung und 
Zerrung des Untergrunds. Die wichtig-
sten und in Poysdorf vorherrschenden 
Gesteine und Sedimente sind dabei 
Löss, Lösslehm und Lehm sowie Kies, 
Sand und Ton des Wiener Beckens (vgl. 
Heinrich et al. 2004: 9 und Abb. 2.7). 

Kies, Auelehm der jüngsten Talböden
Diese Ablagerungen werden durch 
den Materialtransport durch Flüsse 
und Bäche, vor allem bei Hochwasser-
ereignissen gebildet. Sie sind deshalb 
geologisch gesehen die jüngsten Abla-
gerungen (vgl. Heinrich et al. 2004: 14). 
Vor allem in Richtung Osten/Südosten 
von Poysdorf sind Kies und Auelehm der 
jüngsten Talböden zu finden. Er befin-
det sich entlang des Poybachs. Dies lässt 
auf Hochwasserereignisse in der Vergan-
genheit schließen, da Flüsse und Bäche 
im Normalfall kaum Sedimentbewegung 
aufzeigen (vgl. Heinrich et al. 2004: 14).

Löss, Lösslehm und Lehm
Bei Löss handelt es sich um durch Wind 
verfrachtete Ablagerungen, die aus 
Flussterrassen in der Eiszeit ausgebla-
sen wurden und sich in Niederungen 
abgelagert haben. Hierdurch erklärt sich 
auch dessen Porösität (vgl. Heinrich et 

al. 2004: 16). Dies begünstigte auch die 
Bildung der schluchtartigen Hohlwege, 
wie beispielsweise jenen der Kellergasse 
Radyweg. 

Abbildung 2.8 zeigt eines dieser Fenster 
in der Kellergasse Radyweg, wo der Blick 
auf eine mächtige Schicht aus Löss frei-
gegeben wird. 

"Dort wo Hohlwege [...] den 
Löss anschneiden, eröffnen 

sich interessante Fenster in die 
jüngere Erdgeschichte [...]" 

Wiesbauer Heinz, 

auf einer Infotafel in Poysdorf

Abb. 2.8: Blick auf eine mächtige Schicht aus 

Löss. Quelle: eigene Aufnahme
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Legende

landwirtschaftlich genutzt (ohne Weingärten)

Tschernosem

Feuchtschwarzerde

Lockersediment-Braunerde

Kulturrohboden

Kolluvium

Bodenformkomplex

sonstige

Abb. 2.9: Bodentypen. Quelle: eigene Darstellung, eBOD, BEV digitale Katastermappe

Bodentypen
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Bei Lösslehm handelt es sich um verwit-
terten, zusammengeschwemmten und 
ausgelaugten Löss, welcher nicht sicht-
bar porös ist. Lehm ist ein sehr feinkörni-
ges Verwitterungsprodukt verschiedener 
Ausgangsprodukte (vgl. Heinrich et al. 
2004: 16).

Löss bietet durch seine gute Wasser-
speicherfähigkeit und ein ausgewoge-
nes Nährstoffangebot die Grundlage für 
fruchtbare Böden. Außerdem dient Löss 
und Lehm als Ausgangsmaterial für Zie-
gelsteine (vgl. Heinrich et al. 2004: 17).

Kies, Sand, Ton im Wiener Becken
In dieser Kategorie werden Ablagerun-
gen unterschiedlicher Korngröße zusam-
mengefasst, welche älter als 5 Millionen 
Jahre sind und damit aus einer Zeit stam-
men, als das Wiener Becken noch von 
Meer bedeckt war  (vgl. Heinrich et al. 
2004: 24). 

Kalkfreie Tone und Feinsande in der 
Molassezone und im Wiener Becken
Nordöstlich von Wien befindet sich ein 
Bereich, in dem Ablagerungen dieser Ka-
tegorie zu finden sind. Es handelt sich 
dabei um feine Sedimente, die in den 
mehreren hundert Metern tiefen Berei-
chen des damals offenen Meeres abgela-
gert wurden. In allen Gebieten des Wein-
viertels, in denen diese Ablagerungen 
das Ausgangssubstrat für Böden bilden, 
wird Weinbau betrieben (vgl. Heinrich et 
al. 2004: 25). 

Der Boden als Lebensgrundlage für 
Mensch und Tier entsteht erst durch 
die Verwitterung der geologischen Aus-

gangsmaterialien und wird maßgeblich 
durch deren Eigenschaften, aber auch  
durch Klima, Relief und Wasser beein-
flusst (vgl. Heinrich et al. 2004: 11).

2.2.3 Boden

Die Prozesse zur Bildung des uns heu-
te zur Verfügung stehenden Bodens 
begannen vor über 10.000 Jahren (vgl. 
Heirnich et al. 2004 11). Wir sollten ihn 
deshalb wertschätzen und besonders mit 
gutem und fruchtbarem Boden sparsam 
umgehen. Verschiedene Böden weisen 
dabei variierende Eigenschaften auf und 
sind für unterschiedliche Formen der 
Landwirtschaft mehr oder weniger gut 
geeignet. Die Analyse der Böden und 
deren Güte stellt deshalb eine wichtige 
Grundlage für die Entwicklungsplanung 
der Gemeinde Poysdorf dar. 

Bodentypen
In Abbildung 2.9 sind die verschiedenen 
in Poysdorf vorkommenden Bodentypen 
dargestellt. Es ist zu erkennen, dass Land-
wirtschaft vornehmlich auf Tschernosem, 
Feuchtschwarzerde und Kolluvium be-
trieben wird, während Kulturrohboden 
nicht flächendeckend landwirtschaftlich 
(als Acker, Wiese oder Weide) genutzt 
wird. Auf diesem Boden befindet sich ein 
Großteil der Weingärten. Im Folgenden 
werden die in Poysdorf vorherrschenden 
Böden und deren Eigenschaften kurz 
charakterisiert. 

Tschernosem
Bei rund einem Viertel der Böden in 
Poysdorf handelt es sich um Tscherno-
sem, welcher zur Bodentypengruppe der 
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Schwarzerden gehört. Vor allem im Süd-
osten der Gemeinde ist Tschernosem zu 
finden. Bei Tschernosem handelt es sich 
um einen sehr fruchtbaren Boden, der 
einen ausgezeichneten Ackerstandort 
darstellt. Wie Schwarzerden im Allge-
meinen bietet Tschernosem ausreichend 
pflanzenverfügbare Mikronährstoffe und 
sind gut durchwurzelbar. Darüber hinaus 
können Löss-Schwarzerden, wie sie auch 
in Poysdorf zu finden sind, Niederschlag 
gut speichern, sodass Pflanzen auch län-
gere Trockenperioden ohne Schaden 
überdauern können (vgl. Amelung et al. 
2018: 411). 

Kulturrohboden
Geht bei Tschernosem durch Erosion 
und/oder Bodenbearbeitung durch den 
Mensch Humus verloren, spricht man 
von Kulturrohboden. Für Weinbau ist die-
ser gut geeignet, stellt jedoch nur einen 
mittel- bis geringwertigen Acker- und 
Grünlandstandort dar (vgl. NÖ Agrarbe-
zirksbehörde 2016: online).

Kolluvium
Wenn Böden an Hängen durch Ackernut-
zung verstärkt erodieren oder sich durch 
natürliche Verlagerung hangabwärts be-
wegen und sich am Hangfuß sammeln, 
spricht man von Kolluvium. Es kann Aus-
gangsmaterial für weitere Bodenbildung 
sein oder bestehende Böden in gerin-
gem Ausmaß überlagern (vgl. Amelung 
et al. 2018: 45; vgl. NÖ Agrarbezirksbe-
hörde 2016: online). 

Lockersediment-Braunerde
Braunerden variieren in Abhängigkeit 
von Ausgangsgesteinen, Vegetation und 

anderen Faktoren stark und damit auch 
ihr ackerbaulicher Wert. Häufig dienen 
sie als Waldstandort, bei ausreichender 
Düngung und Wasserzufuhr lassen sie 
sich aber auch für Ackerbau gut nutzen 
(vgl. Amelung et al. 2018: 413).
 
Bodengüte
Besonders hochwertiger und für Acker-
bau damit sehr gut geeigneter Boden 
ist vor allem im südöstlichen Viertel so-
wie im äußersten Westen Poysdorfs zu 
finden. Ansonsten ist der ackerbauliche 
Wert des Bodens nur als mittelwertig ein-
zustufen (siehe Abb. 2.10). Ein für den 
Ackerbau nur mittelwertiger Boden kann 
sich jedoch beispielsweise für Weinbau 
wiederum gut eignen, wie es auch in 
Poysdorf der Fall ist. 

Der ackerbauliche Wert ist in hohem 
Maß abhängig vom vorherrschenden Bo-
dentyp. Die in Poysdorf zu findenden, 
ackerbaulich hochwertigen Böden sind 
Tschernosem, Feuchtschwarzerde, Kol-
luvium sowie zu einem geringen Anteil 
auch Lockersediment-Braunerde. 

Gerade die ackerbaulich hochwertigen  
Böden gilt es besonders zu schützen. 
Zum einen ermöglichen sie die Produk-
tion regionaler Lebensmittel über den 
Wein hinaus. Zum anderen sind insbe-
sondere Tschernosemböden aufgrund 
ihrer Wasserspeicherfähigkeit im Hinblick 
auf den Klimawandel und zunehmender 
Trockenheit von besonderer Bedeutung.
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Abb. 2.10: Bodengüte. Quelle: eigene Darstellung, eBOD, BEV digitale Katastermappe
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2.3 Naturraum

In diesem Kapitel werden die natur-
räumlichen Gegebenheiten, insbeson-
dere bezüglich Schutzgebieten und 
-objekten, analysiert. Wie in Abb. 2.11 
ersichtlich, befinden sich in der Ge-
meinde Poysdorf keine Landschafts-, 
Europa- oder andere Schutzgebiete. 
Jedoch sind einige Naturdenkmäler, 
in Kapitel 2.3.5 beschrieben, zu fin-
den, die bei der Entwicklungsplanung 
berücksichtigt werden müssen. Im fol-
genden werden benachbarte Schutz-
gebiete, die auch für die Bevölkerung 
und den Tourismus in Poysdorf Potenti-
al bieten, vorgestellt sowie weitere Ini-
tiativen und Konzepte zum Thema Na-
tur- und Landschaftsschutz in Poysdorf 
beziehungsweise im Weinviertel.

2.3.1 Charakteristik des Natur-
raums im Weinviertel

Das Naturschutzkonzept Niederöster-
reich charakterisiert das Weinviertel als 
eine agrarisch intensiv genutzte Region, 
in der sich naturnahe Wälder nur als In-
seln erhalten haben. Da das Weinviertel 
eine der trockensten und wärmsten Re-
gionen Österreichs ist, spielen Trockenle-
bensräume eine bedeutende Rolle (auch 
in Poysdorf lassen sich Trockenstandorte 
finden). Die Augebiete entlang von Tha-
ya, March und Donau sind die wertvoll-
sten ihrer Art in Mitteleuropa (vgl. Amt 
der NÖ Landesregierung 2015: 65).

Mit den Trockenlegungen in den vergan-
genen 150 Jahren hat sich der Natur-
raum im Weinviertel stark verändert. Es 
gibt kaum noch naturnahe Feuchtgebie-
te und die allermeisten Fließgewässer 

wurden kanalisiert und sind heute sehr 
naturfern, so wie dies auch in Poysdorf 
der Fall ist. Außerdem sind die für das 
Weinviertel typischen Trockenstandorte 
durch zunehmend intensive Landnut-
zung gefährdet (vgl. Amt der NÖ Landes-
regierung 2015: 66). 

Das Naturschutzkonzept Niederöster-
reich nennt drei charakteristische und 
naturschutzfachlich besonders wichtige 
Lebensräume, deren Schutz und Erhal-
tung folglich bei allen Planungen berück-
sichtigt werden müssen:

1. Die für die Region spezifische Vielfalt 
an landschaftlichen Strukturen und Nut-
zungen

2. Reich strukturierte Weinbau-Komplex-
landschaften, offene Agrarlandschaften, 
unzerschnittene Großwald-Lebensräume 
sowie Wiesen-Komplexlandschaften an 
den Tieflandflüssen

3. (Stark) gefährdete Lebensraumtypen: 
Feuchtwiesen und naturnahe Feuchtge-
biete, Trockenrasen, Halbtrockenrasen, 
Lösssteilwände, nährstoffarme Ackerrai-
ne, artenreiche Äcker und Ackerbrachen, 
Ruderalfluren frischer und trockener 
Standorte der Dörfer (vgl. Amt der NÖ 
Landesregierung 2015: 66). 
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Abb. 2.11: Schutzgebiete in nordöstlichen Weinviertel. 

Quelle: eigene Darstellung, NÖ INSPIRE, Umweltbundesamt

 Naturschutz nordöstliches Weinviertel
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Abb. 2.14: Zusammenfluss von March u. Thaya. 

Quelle: © Stanislav Doronenko/Wikimedia
Abb. 2.12: Landschaftsschutzgebiet Falken-

stein. Quelle: © Bwag/Wikimedia

Abb. 2.13: Leiser Berge. 

Quelle: © Stefan.lefnaer/Wikimedia

2.3.2 Schutzgebiete in der Umge-
bung Poysdorfs

Wie bereits eingangs erwähnt, befinden 
sich in der Gemeinde Poysdorf keine 
Schutzgebiete, lediglich Naturdenkmä-
ler, welche nur kleinere Flächen betref-
fen, sind zu finden (siehe Kapitel 2.3.5). 
Jedoch befinden sich in der näheren 
Umgebung einige Schutzgebiete, die 
hier kurz vorgestellt werden sollen. Sie 
stellen ein Naherholungspotential für 
die Bevölkerung und BesucherInnen 
Poysdorfs dar.

Landschaftsschutzgebiet Falkenstein
Das Landschaftsschutzgebiet Falkenstein 
befindet sich im Norden von Poysdorf 
und liegt direkt an der Grenze zur Kata-
stralgemeinde Poysdorf. Es umfasst ca. 
3.440 ha und schließt auch die Burg Fal-
kenstein mit ein (Abb. 2.12). Typisch sind 
Kalkklippen und die sich darauf befin-
dende Trockenrasenvegetation. Ein 30 
km langes Wanderwegenetz erschließt 
das Landschaftsschutzgebiet (vgl. NÖ 
Energie- und Umweltagentur 2018: on-
line).
 

Naturpark/Landschaftsschutzgebiet 
Leiserberge
„Eichenmischwälder, Äcker und steppen-
artige Trockenrasen prägen die vielfälti-
ge Landschaft, die seit der Jungsteinzeit 
bewirtschaftet wird“ (NÖ Energie- und 
Umweltagentur 2018: online, Abb. 2.13). 
Auch ein umfangreiches Programm für 
BesucherInnen wird in dem südwestlich 
von Poysdorf gelegenen Naturpark ge-
boten (vgl. Regionalentwicklungsverein 
„Leiser Berge“ 2018: online). 

March-Thaya-Auen
Nur ca. eine halbe Stunde mit dem PKW 
entfernt befinden sich die March-Thaya-
Auen (Abb. 2.14). Sie sind in Teilen Euro-
pa-, Landschafts- und Naturschutzgebiet.
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2.3.3 Kreuz-Enzian und Kreuz-Enzi-
an-Ameisenbläuling in Poysdorf

1,87 ha hat der Naturschutzbund NÖ in 
Poysdorf erworben oder gepachtet. Bei 
den Flächen handelt es sich um Halbtro-
cken- und Trockenrasen auf denen der 
bedrohte Kreuz-Enzian sowie der ebenso 
bedrohte Kreuz-Enzian-Ameisenbläuling 
(Abb. 2.15), ein Tagfalter welcher seine 
Eier auf Kreuz-Enzian ablegt (Abb. 2.16), 
häufig vorkommt (vgl. Naturschutzbund 
NÖ 2014: 12). 

Insgesamt wurden in Poysdorf im Rah-
men eines Projektes 3,85 ha Habitat-
fläche durch Kauf, Pacht und/oder im 
Rahmen des Agrarumweltprogramms 
gesichert. Die größte Gefährdung die-
ser Flächen geht durch die zunehmen-
de Verbuschung aufgrund fehlender 
Pflegemaßnahmen aus (vgl. DI Thomas 
Holzer 2010: 3). Deshalb sind ehrenamt-
liche Pflegeeinsätze, wie sie vom Na-
turschutzbund NÖ organisiert werden, 
von Bedeutung (vgl. Naturschutzbund 

NÖ 2014: 12). Eine Unterschutzstellung 
dieser und weiterer Flächen, auf denen 
der Kreuz-Enzian-Ameisenbläuling und 
der Kreuz-Enzian vorkommen, wäre wün-
schenswert.  

2.3.4 Naturschutzkonzept Nieder-
österreich

Für die Region Nordöstliches Weinvier-
tel, in welcher sich auch die Gemeinde 
Poysdorf befindet, setzt das Naturschutz-
konzept Niederösterreich folgende, für 
Poysdorf relevante, naturschutzfachli-
chen Schwerpunkte:

- Schutz und Pflege der Halb- und Tro-
ckenrasen sowie Hutweiden
- Erhaltung und Schutz von Altbaumbe-
ständen in Dörfern und Kellergassen als 
Lebensräume für z.B. den Steinkauz
- Erhaltung, Management und Entwick-
lung der extensiven Randbereiche ent-
lang von Fließgewässern (vgl. Amt der 
NÖ Landesregierung 2015: 74). 

Abb. 2.15: Kreuz-Enzian-Ameisenbläuling. 

Quelle: © Carsten Siegel/Wikimedia

Abb. 2.16: Kreuz-Enzian. 

Quelle: © BerndH/Wikimedia
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Abb. 2.17: Naturdenkmäler. Quelle: eigene Darstellung, BEV digitale Katastermappe, TU Wien

Naturdenkmäler in Poysdorf
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2.3.5 Naturdenkmäler

Zwar befinden sich in der Gemeinde 
Poysdorf keine größeren (Natur-)Schutz-
gebiete, jedoch sind vier sogenannte 
Naturdenkmäler zu finden und zwar in 
den Katastralgemeinden Föllim, Ketzels-
dorf und Poysbrunn (Abb. 2.17). 

Das NÖ Naturschutzgesetz 2000 § 12 
definiert Naturdenkmäler als Naturgebil-
de, welche sich aufgrund ihrer Eigenart, 
Seltenheit oder besonderen Ausstattung 
auszeichnen, die Landschaft besonders 
prägen oder eine besondere wissen-
schaftliche oder kulturhistorische Bedeu-
tung haben. Sie werden per Bescheid 
zum Naturdenkmal erklärt. Naturdenkmä-
ler können beispielsweise Quellen, Was-
serfälle, Alleen, einzelne Bäume oder 
seltene Lebensräume sein (vgl. BMDW 
2018: online). 

An Naturdenkmälern, und unter Umstän-
den auch in deren direkten Umgebung 
dürfen, mit einigen wenigen Ausnah-
men, keine Eingriffe oder Veränderungen 
vorgenommen werden. Grundeigentü-
merInnen oder Verfügungsberechtigte 
haben für deren Erhaltung zu sorgen, 
wobei die Kosten hierfür bei entspre-
chender Höhe vom Land übernommen 
werden können (vgl. BMDW 2018: on-
line). 

Trockenrasen, Trockenrasenflächen - 
Föllim
Trockenrasen sind karge, nährstoffarme 
Standorte, auf denen kaum Gehölze 
wachsen. Jedoch hat sich eine Vielzahl 
langsam und klein wachsender Tro-

ckenrasenpflanzen diesen Bedingun-
gen angepasst. In Europa gibt es kaum 
Lebensräume, auf denen eine größere 
Artenvielfalt zu finden ist. Durch die ab-
nehmende Beweidung von Flächen dro-
hen Trockenrasenflächen immer weiter 
zu verwalden (vgl. Biosphärenpark Wie-
nerwald 2015: 6). 

Laut Begründung zum Bescheid finden 
sich auf der Trockenrasenfläche in Föllim  
(Abb. 2.18) 21 Pflanzenarten der roten 
Liste. Außerdem bieten sie Lebensraum 
für zahlreiche Tierarten, insbesondere 
Hautflügler, Schmetterlinge und Heu-
schrecken aber auch viele Vogelarten, 
die auf solche Standorte angewiesen 
sind. Auch die umliegenden Brachflä-
chen stehen unter Schutz, da sie bereits 
ebenfalls zahlreiche Vertreter der Tro-
ckenrasen beherbergen (vgl. BM Mistel-
bach 2000: 2).

Abb. 2.18: Trockenrasen in Föllim. 

Quelle: eigene Aufnahme
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Ödlandfläche - Kleinhadersdorf
Diese Ödlandfläche (Abb. 2.19), also 
wirtschaftlich nicht genutzte Fläche, 
befindet sich auf den Flächen der still-
gelegten Bahntrasse westlich von Klein-
hadersdorf. Sie wurde 2013 zum Na-
turdenkmal erklärt, überwiegend aus 
ornithologischen Gründen. Aus der Er-
klärung im Bescheid geht hervor, dass 
diese Fläche besonders angesichts der 
umliegenden „Agrarwüste“ für Vögel, 
insbesondere für gefährdete Arten, ein 
wichtiges Refugium darstellt. Neben 
Grauammer, Nachtigall, Raubwürger und 
anderen gefährdeten Vogelarten wurden 
auf den Flächen auch weitere gefährdete 
Tierarten gefunden wie beispielsweise 
die Wulstige Kornschnecke, die Wiener 
Bänderschnecke oder das Ziesel (vgl. BM 
Mistelbach 2013: 2 ff.). 

Kaisereiche - Ketzelsdorf
Bei dieser Eiche in Ketzelsdorf (Abb. 
2.20) handelt es sich um „... eine im Jah-
re 1910, anläßlich des Jubiläumsjahres 
des Kaisers Franz Josef gepflanzte Eiche 
mit einer kugelförmig nach allen Seiten 
gleichmäßig weit ausladenden Krone .“ 

(BM Mistelbach 1979: 1). Der Begrün-
dung des Bescheids ist zu entnehmen, 
dass sie als das Orts- und Landschafts-
bild prägend angesehen wird (vgl. BM 
Mistelbach 1979: 1). 

Lindenallee - Poysbrunn
Die Lindenallee in Poysbrunn (Abb. 2.21) 
verläuft vom Schlosspark in Richtung 
Westen und wird als gestaltendes Ele-
ment des Landschaftsbildes geschützt. 
Beiderseits der Forststraße befinden sich 
hier ein bis zwei Baumreihen. Laut Be-
scheid schätzte man das Alter  der Lin-
den im Jahr 1981 auf etwa 150 bis 200 
Jahre (vgl. BM Mistelbach 1981: 1).

Aus planungstechnischer Sicht sind die 
eben beschriebenen Naturdenkmäler 
aus zwei Gründen relevant. Zum einen 
sollte bei der weiteren (Siedlungs-)Ent-

Abb. 2.19: Ödlandfläche bei Kleinhadersdorf.

Quelle: eigene Aufnahme

Abb. 2.20: Kaisereiche in Ketzelsdorf. 

Quelle: eigene Aufnahme
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Abb. 2.21: Lindenallee in Poysbrunn. 

Quelle: eigene Aufnahme

wicklung versucht werden, deren ur-
sprünglichen Charakter inklusive ihrer 
direkten Umgebung zu erhalten. Zum 
anderen stellen die Naturdenkmäler ein 
Erholungs- und Erlebnispotential für Bür-
gerInnen sowie TouristInnen dar.

2.3.6 Waldentwicklungsplan und 
Wildtierkorridore

Der Waldentwicklungsplan wurde ge-
mäß dem Forstgesetz 1975 erstellt und 
dient als Planungsgrundlage sowie Infor-
mationsquelle (vgl. Amt der NÖ Landes-
regierung 2008: 5). 

Zwar nimmt die Waldfläche in Poysdorf 
leicht zu, dennoch ist die Waldausstat-
tung mit unter 20 % nur gering. Ein Groß-
teil der Waldflächen, knapp 87% befin-

det sich in Privatbesitz, nur 13% liegt in 
öffentlicher Hand (vgl. Amt der NÖ Lan-
desregierung 2008: 87). 

Wälder mit Wohlfahrtsfunktion
Die Wohlfahrtsfunktion eines Waldes 
bezieht sich auf dessen ausgleichende 
Wirkung auf Klima und Wasserhaushalt 
sowie die Fähigkeit, Luft und Wasser zu 
reinigen beziehungsweise zu erneuern 
(vgl. Amt der Oö. Landesregierung s.a.: 
2). In Poysdorf gibt es zwei Wälder, die 
diese Funktion erfüllen. Beide befin-
den sich in Wasserschutzgebieten. Ab-
bildung 2.22 zeigt eine Impression aus 
dem Wasserschutzgebiet Wilhelmsdorf/
Kleinhadersdorf.

Wälder mit Schutzfunktion
Neben Wäldern mit Schutzfunktion gibt 
es auch Wälder mit Nutzfunktion. Zu un-
terscheiden sind Standortschutzwälder, 
deren Standort durch Erosion gefährdet 
ist und die zum Schutz des Bodens er-
halten werden sollen, und Objektschutz-
wälder. Objektschutzwälder schützen 
Menschen, Siedlungen und Anlagen 
sowie kultivierten Boden vor negati-

Abb. 2.22: Wasserschutzgebiet Wilhelmsdorf/

Kleinhadersdorf. Quelle: eigene Aufnahme
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ven Umwelteinflüssen wie zum Beispiel 
starkem Wind (vgl. Amt der NÖ Landes-
regierung 2008: 128). In Poysdorf sind 
dies vor allem kleine Waldgebiete auf 
landwirtschaftlich genutzten und Wein-
bauflächen. Angesichts der durch den 
Klimawandel zunehmenden extremer 
ausfallenden Umwelteinflüsse und der 
damit einhergehenden Erosion sollten 
diese Wälder unbedingt geschützt sowie 
die Entwicklung weiterer Schutzwälder 
forciert werden. 

Wälder mit Nutzfunktion
Wälder mit Nutzungsfunktion dienen 
hauptsächlich der nachhaltigen Produk-
tion von Holz (vgl. Amt der Oö. Landes-
regierung s.a.: 2). In Poysdorf handelt 
es sich bei allen größeren, zusammen-
hängenden Waldgebieten um Wald mit 
Nutzfunktion. 

Windschutzanlagen
Bei Windschutzanlagen handelt es sich 
um Wälder bzw. Waldstreifen, die vor-
wiegend dem Schutz von landwirtschaft-
lichen Grundstücken vor Windschä-
den sowie zur Schneebindung dienen. 
Windschutzanlagen sind etwa 3 bis 15 
Meter breit und aus Strauch oder Baum-
Strauchreihen aufgebaut. Laut Waldent-
wicklungsplan 2008 gibt es in Poysdorf 
rund 32 Kilometer an Windschutzanlagen 
(vgl. Amt der NÖ Landesregierung 2008: 
145).  Insbesondere wegen der geringen 
Waldausstattung in Poysdorf sind diese 
für landwirtschaftliche Flächen von Be-
deutung. Aufgrund es Klimawandels und 
den zunehmend extremen Wettereignis-
sen nimmt ihre Bedeutung weiter zu. 

Wildtierkorridore
Bei der Entwicklungsplanung berück-
sichtigt werden sollten auch durch die 
Gemeinde verlaufende Wildtierkorri-
dore (Abb. 2.24). Ziel der Freihaltung 
dieser Korridore ist der Erhalt bzw. die 
Wiederherstellung der überregionalen 
Vernetzung von Wildtierlebensräumen. 
Verbliebene große und zusammenhän-
gende (Wald-)Lebensräume sollen vor 
der Zerschneidung, beispielsweise durch 
Verkehrswege, geschützt werden. Aber 
nicht nur für Wildtiere, auch für den Men-
schen ist der Erhalt dieser Korridore von 
Vorteil. Sie erfüllen eine Erholungsfunkti-
on und prägen das Landschaftsbild (vgl. 
Oö. Umweltanwaltschaft 2012: 13). Um 
den Erhalt dieser Korridore zu garantie-
ren wurden beispielsweise auf dem A5-
Abschnitt Schrick - Poysbrunn 20 Grün-
brücken errichtet, auf denen Wildtiere 
die für sie eine massive Barriere darstel-
lende Nordautobahn überqueren kön-
nen (vgl. ORF 2017: online). Abbildung 
2.23 zeigt eine der Brücken entlang der 
A5 bei Wolkersdorf. 

Abb. 2.23: Grünbrücke über die A5 bei Wol-

kersdorf. Quelle: Google Earth
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Abb. 2.24: Waldentwicklungsplan und Wildtierkorridore, Stand ca. 2010. 

Quelle: eigene Darstellung, BEV digitale Katastermappe, BMNT, TU Wien

Waldentwicklungsplan und Wildtierkorridore
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2.4 Gewässer und Hochwasserschutz
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Abb. 2.25: Gewässernetz und Wasserschutzgebiete, Stand ca. 2010.

Quelle: eigene Darstellung, BEV digitale Katastermappe, TU Wien

Gewässer in Poysdorf
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Gewässer sind in Poysdorf vor allem 
für die Ortskerne der Angerdörfer prä-
gend. Durch die Ortskerne beinahe 
aller Katastralgemeinden sowie durch 
die Stadt Poysdorf verlaufen Bäche.  
Sie sollen in diesem Kapitel auf ihre 
ökologischen Eigenschaften, Aufent-
haltsqualität und die Hochwasserge-
fahr, die von ihnen ausgeht, unter-
sucht werden. Zusätzlich befinden sich 
in Poysdorf, Ketzelsdorf und Wetzels-
dorf Teiche, die auf ihre Aufenthalts-
qualitäten hin untersucht werden. 

2.4.1 Stehende Gewässer

Badeteich Poysdorf
Der Badeteich Poysdorf (Abb. 2.26) ist 
ein öffentlicher Badeteich. Er wurde 
1979 angelegt, jedoch gab es damals 
noch keine Badebewilligung. Er ist drei 
Hektar groß und wird regelmäßig auf 
seine Badetauglichkeit bzw. die Wasser-
qualität hin geprüft. 2017 sowie 2018 
wurde ihm eine „ausgezeichnete Bade-
qualität“ bescheinigt (vgl. BMGF 2017: 
online). 

Abb. 2.26: Badeteich Poysdorf.

Quelle: eigene Aufnahmen
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Ketzelsdorfer Teich
Ein kleiner Teich befindet sich in 
Ketzelsdorf (Abb. 2.27).  Er ist öffentlich 
zugänglich und wird als Fischteich 
benutzt. Dieser Teich ist 2017 von dem 
Ketzelsdorfer Verschönerungsverein 
erneuert worden  (vgl. SPÖ 2015: online). 

Wetzelsdorfer Teich
Der öffentlich zugängliche Teich in 
Wetzelsdorf (Abb. 2.28) befindet sich 
südlichen Ortsteil. 

Private Teiche
Die privaten (Abb. 2.29) und nicht 
öffentlich zugänglichen Teiche befinden 
sich im Westen von Poysdorf.

Abb. 2.28: Teich in Wetzelsdorf.

Quelle: eigene Aufnahme

Abb. 2.27: Teich in Ketzelsdorf.

Quelle: eigene Aufnahme

Abb. 2.29: private Teiche.

Quelle: eigene Aufnahmen
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2.4.2 Fließende Gewässer

Durch die meisten der Katastralgemein-
den Poysdorfs fließen Bäche. Je nach 
Größe und Gestaltung der Uferbereiche 
prägen sie die Ortsbilder unterschied-
lich stark. Im folgenden werden die in 
unseren Augen bedeutendsten Fließ-
gewässer, jene die durch die Ortskerne 
der Katastralgemeinden verlaufen, kurz 
beschrieben.

Dabei soll auch auf den Zustand der Fließ-
gewässer eingegangen werden. In die 
Bewertung des ökologischen Zustandes 
und damit in die Gesamtbewertung flie-
ßen folgende Faktoren ein: allgemeine 
Kenngrößen wie z.B. Temperatur, Sauer-
stoff, Nährstoffe u.a.; biologische Quali-
tätselemente wie Algen, Wasserpflanzen 
und am Gewässerboden lebende Klein-
tiere und Fische; hydromorphologische 
Qualitätselemente, darunter die Gestalt 
des Gewässers und seiner Uferbereiche 
sowie der Fußsohle, das Abflussverhal-
ten und der Zustand des Lebensraumes 
für Fische, Kleinstlebewesen und Pflan-
zen (vgl. BOKU 2010: 3 f.). 

Ein sehr guter Zustand eines Gewässers 
ist dann gegeben, wenn annähernd na-
türliche Bedingungen herrschen. Ein 
guter Zustand, wenn die anthropogen 
bedingten Abweichungen nur gering-
fügig sind. Ein guter Zustand ist laut 
EU-Wasserrahmenrichtlinie Ziel für alle 
Gewässer. Ein mäßiger Zustand bedeu-
tet mäßig anthropogen bedingte Abwei-
chungen und ein unbefriedigender Zu-
stand sehr starke anthropogen bedingte 
Abweichungen. Ein schlechter Zustand, 

wie er auch in Gewässern in Poysdorf 
vorkommt, bedeutet, dass Biozönosen, 
also Lebensgemeinschaften, die in Ge-
wässern mit gutem oder sehr gutem Zu-
stand vorkommen, komplett fehlen (vgl. 
BOKU 2010, 3).

Poybach
Der Poybach ist wohl das bedeutendste 
Fließgewässer in Poysdorf. Er entspringt 
ein Stück nördlich von Föllim (vgl. Ab-
bildung 2.30) und verläuft durch Föllim, 
Kleinhadersdorf und Poysdorf in Rich-
tung Osten wo er sich, kurz nachdem er 
Walterskirchen durchlaufen hat, mit dem 
Ortsbach vereinigt. Von dort verläuft er 
weiter als Poybach Richtung Südosten 
und mündet zwischen Rannersdorf/Prin-
zendorf an der Zaya und Hauskirchen in 
die Zaya. Da er in Poysdorf größtenteils 
unter einer Abdeckung verläuft und, wie 
in Abb. 2.31 ersichtlich, sehr stark regu-
liert wurde, ist er für die Bevölkerung 
kaum erlebbar. Eine Ausgestaltung der 
Uferbereiche sowie die Sichtbarmachung 
des Poybachs oder seines Verlaufs im 
Stadtzentrum, wie es auch die Visions-
gruppe Poysdorf vorschlägt (vgl. Vision 

Abb. 2.30: Ursprung des Poybachs in Föllim.

Quelle: eigene Aufnahme
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Abb. 2.32: der Mühlbach in Poysbrunn.

Quelle: eigene Aufnahme

Abb. 2.33: Nagelbach bei der Kirche St. Sebas-

tian/Altruppersdorf. Quelle: eigene Aufnahme

Poysdorf s.a.: 12), wäre wünschenswert.
Zwar ist der chemische Zustand des 
Poybachs sehr gut, jedoch ist der ökolo-
gische Zustand und somit auch der Ge-
samtzustand schlecht (vgl. BMNT 2017: 
100) was sich durch die menschlichen 
Eingriffe erklärt. 

Mühlbach
Der Mühlbach entspringt bei Falken-
stein und durchquert dann Poysbrunn, 
ein paar Kilometer weiter östlich liegend 
(Abb. 2.32). Von dort fließt er in Richtung 
Norden und mündet kurz nach der öster-
reichisch-tschechischen Grenze in den 
Nový rybnik („Neuer Teich“). Auch die-
ser Bach weist aufgrund der immensen 
anthropogen bedingten Veränderungen 
einen schlechten ökologischen Zustand 
auf, wenn auch der chemische Zustand 
sehr gut ist (vgl. BMNT 2017: 86). In 
Poysbrunn ist der Mühlbach nicht mehr 
als ein mit Gras teilweise zugewachsenes 
unscheinbares und unattraktives Rinnsal 
(vgl. Abb. 2.32). 

Nagelbach
Der Nagelbach entspringt wenige Meter 
nordöstlich von Altruppersdorf, verläuft 
bis zur Kirche St. Sebastian oberirdisch 
und unterirdisch weiter durch den Ort. 
Südwestlich von Altruppersdorf wird er 
bald zum Stanglbach bevor dieser in den 
Tonibach mündet. Abbildung 2.33 zeigt 
den an dieser Stelle kurz oberirdisch ver-
laufenden Nagelbach bei der Kirche St. 
Sebastian in Altruppersdorf. Bezüglich 
chemischem und ökologischem Zustand 
liegen keine Daten vor. Da er größten-
teils unterirdisch verläuft, ist er auch für 
das Ortsbild kaum prägend.

Abb. 2.31: der Poybach in Poysdorf.

Quelle: eigene Aufnahme
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Abb. 2.35: der Wetzelsdorfer Graben in Wet-

zelsdorf. Quelle: eigene Aufnahme

Abb. 2.34: der Ortsbach in Ketzelsdorf. 

Quelle: eigene Aufnahmen

Ortsbach
Der Ortsbach entspringt als „Baumfeld-
graben“ in einem Feld ein paar hundert 
Meter südlich des Kabelwerks. Wo dieser 
sich nordwestlich von Ketzelsdorf mit 
dem Wetzelsdorfer Graben vereinigt wird 
er zum Ortsbach. Dieser verläuft mitten 
durch Ketzelsdorf (Abb. 2.34) und wei-
ter in Richtung Osten südlich vorbei an 
Walterskirchen. Ein paar Meter westlich 
von Walterskirchen mündet der Ortsbach 
in den Poybach. Der Ortsbach weist, als 
das einzige der von uns näher betrachte-
ten Fließgewässer, immerhin ‚nur‘ einen 
mäßigen ökologischen Zustand auf. Der 
chemische Zustand ist aber sehr gut (vgl. 
BMNT 2017: 93). Auch der Ortsbach ist, 
wie der Mühlbach in Poysbrunn, stark 
durchwachsen und teilweise kaum als 
Bach zu identifizieren. Besonders in Ket-
zelsdorf, wo er mitten durch den Orts-
kern fließt, könnte durch gestalterische 
und Renaturierungsmaßnahmen entlang 
des Baches ein Ortszentrum mit hoher 
Aufenthaltsqualität geschaffen werden. 

Wetzelsdorfer Graben
Der Wetzelsdorfer Graben entspringt 
ca. 1,5 km südwestlich von Wetzelsdorf. 
Nachdem er westlich von Wetzelsdorf 
in  einem Abstand von ca. 200 Metern 
parallel zur großen Kellergasse verläuft, 
biegt er im Ort in Richtung Norden ab 
und verläuft mitten durch den Ortskern 
(Abb. 2.35). Zustandsdaten liegen nicht 
vor, jedoch ist auch der Wetzelsdorfer 
Graben offensichtlich stark anthropogen 
beeinflusst. Durch gestalterische sowie 
Renaturierungsmaßnahmen könnte auch 
hier das Ortszentrum wesentlich aufge-
wertet werden. 
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Zeiselbach
Der Zeiselbach hat seinen Ursprung nur 
wenige Meter westlich von Erdberg. In 
Form einer Rechtskurve verläuft er mitten 
durch Erdberg. Dann in Richtung Süden, 
teilweise entlang einer Allee (Abb. 2.36), 
bis er kurz vor der A5 auf den Scherun-
sengraben trifft und nach gut 1,5 km in 
die Zaya mündet. Auch der chemische 
Zustand des Zeiselbaches ist sehr gut. 
Der ökologische Zustand ist zwar nicht 
schlecht, aber dennoch unbefriedigend 
(vgl. BMNT 2017: 158). 

Gsolgraben
Neben den eben beschriebenen Gewäs-
sern ist nordöstlich der Stadt Poysdorf, 
zwischen B7 und A5 in östliche Richtung 
verlaufend, der Gsolgraben zu finden. Er 
weist, wie alle Fließgewässer in der Groß-
gemeinde einen sehr guten chemischen 
Zustand auf, der ökologische Zustand ist 
jedoch nur befriedigend. 

Tabelle 2.1 zeigt die ökologischen und 
chemischen Zustände aller in diesem Ka-
pitel behandelten Fließgewässer in der 
Übersicht auf, sofern Daten vorhanden 
sind:

Zustand der Fließgewässer in Poysdorf

chemisch ökologisch

Poybach 1 5

Mühlbach 1 5

Ortsbach 1 3

Zeiselbach 1 4

Gsolgraben 1 3

Abb. 2.36: der Zeiselbach bei Erdberg.

Quelle: eigene Aufnahme

Abb. 2.37: Graben bei Kleinhadersdorf.

Quelle: eigene Aufnahme

Tab. 2.1: Zustand der Fließgewässer.

Quelle: eigene Darstellung, BMNT



 

Stadtgemeinde Poysdorf    81   

Angesichts der Tatsache, dass die EU-
Wasserrahmenrichtlinie das Ziel eines 
zumindest guten ökologischen Zustands 
aller Gewässer verfolgt, besteht bezüg-
lich der Fließgewässer großer Hand-
lungsbedarf, wie auch Tabelle 2.1 zeigt. 
Keines der Fließgewässer in Poysdorf, 
die in diesem Kapitel untersucht wurden, 
weist einen guten Zustand auf. Der Zu-
stand von Poybach und Mühlbach wurde 
sogar mit der Schulnote 5 (= schlechter 
Zustand) bewertet, der Zustand des Zei-
selbachs mit einer 4 (= unbefriedigender 
Zustand), Ortsbach und Gsolgraben sind 
immerhin in einem mäßigen (= 3) Zu-
stand (vgl. BMNT 2017: 86 ff.).

Maßnahmen um die Qualität der Gewäs-
ser zu verbessern, könnten sich sogar als 
doppelt nützlich erweisen: zum einen 
ließe sich durch Renaturierungsmaß-
nahmen natürlich der ökologische Zu-
stand der Gewässer, auch im Sinne der 
EU-Wasserrahmenrichtlinie, verbessern. 
Zum anderen könnte hierdurch auch die 
Aufenthaltsqualität in den Ortszentren, 
durch die die Bäche vielfach fließen, ge-
steigert werden. 

2.4.3 Hochwasserschutz

Noch im 19. und 20. Jahrhundert erleb-
te Poysdorf entlang des Poybachs immer 
wieder Hochwasser. Eines der fatalsten 
ereignete sich im Jahr 1814. 148 Häuser 
wurden überflutet, 19 Menschen fanden 
den Tod sowie zahlreiche Tiere, darunter 
auch 34 Kühe und 17 Pferde. Auch Klein-
hadersdorf, Ketzelsdorf und Walterskir-
chen wurden überschwemmt. Weitere 
Überschwemmungen gab es unter ande-

rem in den Jahren 1842, 1848 und 1886 
(vgl. Mattner 1974: 74).  1925 ereignete 
sich abermals ein besonders schweres 
Unwetter, welches zu einem Hochwasser 
von bis zu zwei Metern führte (vgl. Abb. 
2.38).  

Nachdem die Schäden dieses Hochwas-
sers beseitigt wurden, beschloss der 
Stadtrat recht schnell, dass um eine Re-
gulierung des Poybaches angesucht wer-
den soll. Die Arbeiten für die Poybach-
regulierung begannen im Jahr 1927, 
abgeschlossen wurden sie im Jahr 1964 
(vgl. Pfeiffer 2000: 80 ff.).  

Mit der Regulierung des Poybachs 
scheint die Gefahr besonders schwerer 
Hochwasser gebannt worden zu sein. 
Die Analyse der Hochwasserabfluss-
bereiche im nordöstlichen Weinviertel 
zeigt: Poysdorf ist laut Land Niederös-
terreich vor 30-, 100- oder gar 300-jähr-
lichen Hochwassern gefeit und größere 
Überschwemmungen sind wahrschein-
lich nicht zu befürchten. Bei der Abschät-
zung dieser Hochwasserabflussbereiche 
wurden Hochwasserschutzmaßnahmen 
wie Dämme und Rückhaltebecken 

Abb. 2.38: Hochwassertafel in Poysdorf.

Quelle: eigene Aufnahme
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Abb. 2.39: Hochwasserabflussbereiche im nordöstlichen Weinviertel.

Quelle: eigene Darstellung, Land Niederösterreich, BEV digitale Katastermappe

Hochwasserabflussbereiche nordöstliches Weinviertel
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berücksichtigt. Das Geoinformations-
system eHORA (Natural Hazard Overview 
& Risk Management Assessment  Austria
berechnet die Wirkung solcher Schutz-
maßnahmen nicht mit ein, es ist hier 
also ablesbar, wo mit Überschwemmun-
gen zu rechnen ist, sollten Hochwasser-
schutzmaßnahmen nicht greifen oder 
versagen (vgl. BMLFUW 2011: 4). Da die 
Daten nicht heruntergeladen werden 
dürfen, kann hier nur auf den Link ver-
wiesen werden: https://www.hora.gv.at.

Starkregenereignisse führen jedoch im-
mer wieder zu Überflutungen. So wurde 
im Jahr 2017 in Kleinhadersdorf klein-
räumig Grünland im Bereich der Wall-
fahrtskirche Maria Bründl überflutet, da 
der Poybach über das Ufer trat. Im Mai 
2018 wurde in Altruppersdorf die Fölli-
mer Straße sowie eine landwirtschaftlich 
genutzte Halle überschwemmt und die 
Nagelbachschlucht vermurt, wobei auch 
das dort gepflasterte Bachbett teilweise 
zerstört wurde. Auch im Nachbarort Föl-
lim wurden Straßen überflutet und ver-
murt. Im Juni 2018 kam es in der Stadt 
Poysdorf zur teilweisen Überschwem-
mung des Betriebsgeländes der Firma 
Gebauer & Griller. Beide Starkregener-
eignisse im Jahr 2018 führten dazu, dass 
fast alle Regenrückhaltebecken und Ein-
laufschächte vermurt wurden. Zusätzlich 
wurden einige Güterwege beschädigt 
und es kam zu weiteren Vermurungen 
(vgl. Grabler 2018: s.p.). 

Um die Folgen solcher Starkregener-
eignisse abzumildern, wurden bereits
einige Regenrückhaltebecken errichtet. 

2010 wurden in Poysdorf (Ried Kirch-
bergen/Blauer Grund) zwei Becken er-
richtet (Abb. 2.40), 1999 bereits wurde 
ebenfalls ein Regenrückhaltebecken am 
Zeiselweg eingerichtet. Auch in den 
Katastralgemeinden sind Rückhaltebe-
cken zu finden (vgl. Grabler 2018: s.p.).

Des Weiteren sind derzeit zwei neue 
Regenrückhaltebecken geplant Für das 
geplante Rückhaltebecken in der Katas-
tralgemeinde Erdberg, welches sich am 
nördlichen Ortseingang beiderseits der 
Brünner Straße befinden soll, wurde 
bereits die wasserrechtliche Einreichpla-
nung beauftragt. Für ein Regenrückhal-
te- bzw. Staubecken in der Nagelbach-
schlucht in Poysdorf liegt der Vorentwurf 
vor und Gespräche mit den Grundeigen-
tümerInnen laufen (vgl. Grabler 2018: 
s.p.). 

Abb. 2.40: Regenrückhaltebecken bei Poysdorf.

Quelle: eigene Aufnahme
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Abb. 2.41: Hoftore im Fasanweg, Wetzelsdorf. Quelle: eigene Aufnahme 
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2.5 Landwirtschaft und Gartenbau

Weinbau ist der bedeutendste Zweig 
der Land- und Forstwirtschaft in 
Poysdorf. Dem Thema ausführlich wid-
met sich das Kapitel 3 dieses Analy-
seberichts. Auf den folgenden Seiten 
wird die gesamte Land- und Forstwirt-
schaft analysiert.

2.5.1 Struktur der Landwirtschaft 

Flächennutzung
66 % der land- und forstwirtschaftlichen 
Flächen werden derzeit landwirtschaft-
lich genutzt. Von der landwirtschaftlich 
genutzten Fläche sind rund 80 % Acker-
land und auf 20 % der Flächen stehen 
Dauerkulturen (Abb. 2.42 und 2.43). In 
ganz Österreich werden nur auf ca. 2,3%
der landwirtschaftlich genutzten Flä-

chen Dauerkulturen angebaut. Dass in 
Poysdorf ein überdurchschnittlich gro-
ßer Anteil mit Dauerkulturen bedeckt 
ist, liegt vor allem daran, dass auf sehr 
vielen Flächen Weinbau betrieben wird. 
Dagegen sind sowohl der Anteil an un-
produktiven Flächen (welche weder 
land- und forstwirtschaftlich noch als 
Dauersiedlungsraum genutzt werden) 
als auch der Anteil an forstwirtschaftlich 
genutzten Flächen unterdurchschnitt-
lich. Auch Dauergrünland ist anteilsmä-
ßig deutlich unterdurchschnittlich vor-
handen. (vgl. Statistik Austria 2012: 27). 
Die Aufteilung der Flächennutzungen 
ist vor allem durch die geographischen, 
geologischen und klimatischen Rahmen-
bedingungen bedingt (vgl. Kapitel 5.2).
 

Abb. 2.42: Aufteilung der land- und forstwirtschaftlich genutzten Flächen 2010.

Quelle: eigene Darstellung, Statistik Austria

forstwirtschaftlich genutzte Flächen

sonstige (unproduktive) Flächen

landwirtschaftlich genutzte Flächen

land- und forstwirtschaftliche Flächen

2,4 %

66,0 %

31,6 %

Ackerland

Dauerkulturen

Dauergrünland

landwirtschaftlich genutzte Flächen

136

20,3 %

0,1 %

79,6 %
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Abb. 2.43: landwirtschaftliche Flächen, Stand ca. 2010.

Quelle: eigene Darstellung, BEV digitale Katastermappe
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Auf fast drei Viertel der ackerbaulich ge-
nutzten Flächen, also ca. 3.400 ha, wird 
Getreide angebaut (vgl. Abb. 2.45). Rang 
zwei belegen Ölfrüchte (wie beispiels-
weise der Kürbis oder Raps), flächenmä-
ßig Rang drei belegt Feldfutterbau (z.B. 
Luzerne oder Klee). Hackfrüchte (z.B. 
Mais und Kartoffeln) und Körnerlegumi-
nosen (z.B. Sojabohne) werden seltener 
angebaut. Im Sinne einer die Biodiversi-
tät und den Boden fördernden Landwirt-
schaft wäre es wünschenswert, wenn 
auch andere Ackerbaukulturen abseits 
von Getreide häufiger angebaut werden 
würden, soweit Bodenbeschaffenheit 
und klimatische Rahmenbedingungen 
dies zulassen. in Poysdorf wird rund 10% 
mehr Getreide angebaut als in ganz Nie-
derösterreich (vgl. Statistik Austria 2018: 
online).

Wie bereits erwähnt, ist in Poysdorf ein 
außergewöhnlich hoher Anteil der Flä-
chen mit Dauerkulturen bedeckt (vgl. 
Abb. 2.44). Dies lässt sich natürlich 
hauptsächlich durch den in der Gemein-
de sehr stark vorherrschenden Weinbau 
erklären. Daneben sind aber auch einige 
Obstanlagen zu finden (vgl. Abb. 2.46). 

Getreide

Körnerleguminosen

Feldfutterbau Ölfrüchte

Hackfrüchte

Bodennutzung - Ackerland

3.400 ha

777 ha

72 ha

174 ha

353 ha

Abb. 2.45: Ackerflächen 2010. 

Quelle: eigene Darstellung, Statistik Austria

Weingärten

Obstanlagen Baumschulen

sonstige 

Bodennutzung - Dauerkulturen

97 ha

1.199 ha

22 ha 1 ha

Abb. 2.44: Dauerkulturflächen 2010.

Quelle: eigene Darstellung, Statistik Austria

Abb. 2.46: Obstanlage bei Wetzelsdorf.

Quelle: eigene Aufnahme
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Anteil der Biobetriebe in Poysdorf und Österreich

Viehhaltung
Unter den 293 (Stand 2010) in der Ge-
meinde Poysdorf ansässigen landwirt-
schaftlichen Betrieben befinden sich 
auch einige Betriebe mit Viehhaltung 
(vgl. Tab. 2.2). Die Struktur und das Aus-
maß der Viehhaltung sind für die Regi-
on üblich, einzig werden etwas mehr 
Schweine gehalten. Beispielsweise be-
findet sich in Wetzelsdorf ein Betrieb mit 
mehreren Hundert Mast- und Ferkelauf-
zuchtplätzen (vgl. LK NÖ 2014: online). 
Der Viehbesatz, also das Verhältnis 
von gehaltenen Nutztieren zur land-
wirtschaftlichen Fläche beträgt 0,2 GVE 
(Großvieheinheiten) je Hektar und liegt 
damit in dem für die Region üblichen 
Rahmen. 

Betriebsstruktur
Besonders auffällig ist, dass der Anteil an 
Biobetrieben (7,8 % bzw. 23 Betriebe) in 

Poysdorf beinahe um die Hälfte geringer 
ist als in Österreich aber auch in Nieder-
österreich insgesamt (vgl. Statistik Aust-
ria 2012: 16 und Abb. 2.47). Dies könn-
te an unterschiedlichen Gründen liegen, 
beispielsweise an der Einstellung der 
LandwirtInnen zur Thematik oder fehlen-
den Absatzmöglichkeiten. 

Tab. 2.2: Viehaltung in Poysdorf 2010.

Quelle: eigene Darstellung, Statistik Austria

Viehaltung in Poysdorf

Halter Bestand
Pferde u.a. Einhufer 7 29

Rinder 5 83

Schafe 1 105

Ziegen 4 29

Schweine 18 5.297

Geflügel 25 625

sonstige 2 40

Abb. 2.47: Anteil der Biobetriebe 2010. Quelle: eigene Darstellung, Statistik Austria
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Exkurs
Straußenfarm Schwarz

Auch abseits des Weinbaus gibt es in-
teressante Betriebe in Poysdorf, die die 
Gemeinde prägen. Deshalb stellen wir 
an dieser Stelle sowie auf Seite 43 zwei 
dieser Betriebe vor. Ein besonders inte-
ressantes Beispiel ist die Straußenfarm 
der Familie Schwarz. Seit dem Frühjahr 
2017 betreibt Familie Schwarz diese ne-
ben ihrem Haupterwerb, einem Acker-
baubetrieb mit ca. 110 ha Fläche. Auf 
diesem werden auch die Futtermittel für 
die Strauße erzeugt, derzeit sind dies 6 
Legestrauße und circa 100 junge Strauße 
für die Fleischproduktion.

Verkauft werden die Produkte (Straußen-
fleisch, Straußeneier, Eierlikör u.a.) tele-
fonisch. In Zukunft soll auch „Schule am 
Bauernhof“ stattfinden. Außerdem soll 
die Straußenfarm für BesucherInnen ge-
öffnet werden und wird damit zu einer 
weiteren Attraktion für die EinwohnerIn-
nen und BesucherInnen Poysdorfs. Inte-
ressante Betriebe wie die Straußenfarm 
Schwarz ergänzen das Angebot an At-
traktionen in Poysdorf abseits des Haupt-
themas Wein und es wäre wünschens-
wert, dass die Straußenfarm Schwarz in 
die Entwicklung des touristischen Ange-
bots eingebunden wird, sobald sie für 
BesucherInnen offen ist.

Abb. 2.48: Straußen.

Quelle: © Straußenfarm Schwarz

Abb. 2.49: junge Straußen. 

Quelle: © Straußenfarm Schwarz
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Abb. 2.50: Betriebsformen 2010. Quelle: eigene Darstellung, Statistik Austria

Im Sinne einer nachhaltigen Landwirt-
schaft wäre eine Erhöhung des Anteils 
an Biobetrieben in der Gemeinde anzu-
streben. 

Im Vergleich zu Niederösterreich gibt 
es in der Gemeinde etwas weniger 
Haupterwerbsbetriebe und dafür mehr 
Nebenerwerbsbetriebe und Personen-
gemeinschaften (vgl. Abb. 2.50). Interes-
sant ist, dass die Anzahl an Haupt- und 
Nebenerwerbsbetrieben nahezu genau 
gleich ist, es ist jedoch anzunehmen, 
dass in Zukunft die Anzahl an Nebener-
werbsbetrieben steigen wird (siehe auch 
Kap. 2.5.2). 

Im Durchschnitt bewirtschaftet ein 
land- oder forstwirtschaftlicher Betrieb 
33,6 ha. Zum Vergleich: in Nieder-

österreich beträgt die durchschnittliche 
Betriebsgröße 48 ha, in Österreich 
insgesamt 39,8 ha (vgl. Statistik Aus-
tria 2010: 1 und Abb. 2.51). Damit 
sind Betriebe in Poysdorf im Schnitt 
um einige Hektar kleiner als in Nie-
derösterreich oder Österreich üblich. 

Ö

48 ha

39,8 ha

Poysdorf

33,6 ha

NÖ

Abb. 2.51: durchschnittliche Betriebsgrößen in 

Poysdorf, NÖ und Österreich 2010.

Quelle: eigene Darstellung, Statistik Austria
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Exkurs
Baum- und Rebschule Schreiber KG

In der Baum- und Rebschule Schrei-
ber KG, inklusive Schreiber‘s Obst- und 
Saftladen, sehen wir einen bedeuten-
den landwirtschaftlichen Betrieb in der 
Gemeinde. Der Betrieb ist der größte 
seiner Art in Poysdorf und wurde 1992 
gegründet. Bewirtschaftet werden heute 
insgesamt rund 45 ha, davon sind etwa 
28 ha Obstbau und etwa 17 ha Baum-
schule. Etwa 20 verschiedene Obstarten 
mit insgesamt über 1.000 verschiedenen 
Sorten werden angebaut, darunter auch 
Raritäten wie die Indianerbanane oder 
der Granatapfel. Die wichtigste Obstart 
ist jedoch die Marille.

Betriebe wie die Baum- und Rebschu-
le Schreiber KG sind für die Gemeinde 
Poysdorf aus unserer Sicht aus meh-
reren Gründen von Bedeutung. Sie si-
chern sowohl Arbeitsplätze als auch 
die Versorgung der Bevölkerung mit 
hochwertigen, regionalen und nachhal-
tigen Lebensmitteln in der Gemeinde. 
Gleichzeitig wirken sie mitunter als Mo-
tor der Gemeinde, indem sie Projekte, 
wie im Falle der Familie Schreiber den 
MoSo-Markt in Poysdorf, unterstützen 

und durch ihre Innovationen mitunter 
auch andere LandwirtInnen motivieren, 
Neues zu wagen. Familie Schreiber hat 
erkannt, dass Nischenprodukte und Rari-
täten aus mehreren Gründen immer in-
teressanter werden: zum einen suchen 
KonsumentInnen wieder das Besondere 
und Außergewöhnliche. Zum anderen 
wird auch der Klimawandel zu spüren 
sein: vor allem alte Sorten sind zwar gut 
an unsere Region angepasst, nicht je-
doch an neue Krankheiten und die Ver-
änderungen, die der Klimawandel mit 
sich bringt, so Dominik Schreiber. Arten 
und Sorten, die heute noch „exotisch“ 
sind, werden dadurch interessanter.

Abb. 2.52: Anbauflächen südlich von Poysdorf.

Quelle: © Baum- und Rebschule Schreiber KG

Abb. 2.53: Marillen. 

Quelle: © Baum- und Rebschule Schreiber KG



 

92    Räumliche Entwicklungsplanung – Bestandsanalyse

Der überwiegende Teil der Arbeitskräfte 
in der Land- und Forstwirtschaft wird von 
den Familien der Betriebseigentümer ge-
stellt (vgl. Abb. 2.55). Von den 486 im 
Jahr 2010 auf land- und forstwirtschaft-
lichen tätigen familieneigenen Arbeits-
kräften handelt es sich bei 285 Personen 
um die BetriebsinhaberInnen, weitere 
201 Familienangehörige unterstützen 
diese. Von den 332 familienfremden 
Arbeitskräfte waren nur 83 regelmäßig 
in den jeweiligen Betrieben tätig, der 
überwiegende Teil, 249 Personen, nur 
unregelmäßig (vgl. Statistik Austria 2010: 
1). Bei den meisten landwirtschaftlichen 
Betrieben handelt es sich also um reine 
Familienbetriebe, die nur unregelmäßig 
durch familienfremde Arbeitskräfte un-
terstützt werden.

2.5.2 Stellung und Entwicklung der 
Landwirtschaft

Stellung im Wirtschaftsgefüge
Im Vergleich zum gesamten Bundes-
land Niederösterreich ist die Land- und 
Forstwirtschaft im Wirtschaftsgefüge 
in Poysdorf überdurchschnittlich stark 
vertreten (vgl. Abb. 2.56). Während in 
gesamt Niederösterreich 22,5 % der 
Arbeitsstätten der Land- und Forst-
wirtschaft zugeordnet sind, sind es in 
Poysdorf 38,6 %, Poysdorf liegt hier 
somit 16,1 % über dem niederöster-
reichischen Durchschnitt. In Niederös-
terreich beträgt die Agrarquote (Anteil 
der in der Land- und Forstwirtschaft Er-
werbstätigen an der Gesamtzahl der Er-
werbstätigen) 7%, in Poysdorf 12,1 %. 
In Poysdorf ist sie also um 5,1 % höher

familienfremde Arbeitskräfte

familieneigene Arbeitskräfte

Arbeitskräfte

486 Pers.

332 Pers.

Abb. 2.55: Arbeitskräfte in der Land- und Forst-

wirtschaft in Poysdorf 2010.

Quelle: eigene Darstellung, Statistik Austria

Abb. 2.54: Impression aus Kleinhadersdorf.

Quelle: eigene Aufnahme
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als in Niederösterreich insgesamt (vgl. 
Statistik Austria 2017: 1; Statistik Austria 
2013: 1). Die Tatsache, dass die Gemein-
de bezüglich dem Anteil der Erwerbstäti-
gen in der Land- und Forstwirtschaft nur 
5,1 % über dem Durchschnitt liegt wäh-
rend sie beim Anteil der Arbeitsstätten 
16,1 % über dem niederösterreichischen 
Durchschnitt liegt lässt darauf schließen, 
dass es in Poysdorf viele vergleichsweise 
kleine Betriebe mit nur wenigen Mitar-
beiterInnen gibt. 

Entwicklung
Wie in ganz Österreich nimmt auch in 
Poysdorf die Zahl an land- und forst-
wirtschaftlichen Betrieben ab (vgl. Abb. 
2.57). Gab es 1999 in Poysdorf noch 506 
land- und forstwirtschaftliche Betriebe, 
so waren es 2010 nur noch 293 (vgl. 
Land NÖ 2018: online). Dies bedeutet 
einen Rückgang von ca. 42,1 % in nur elf 
Jahren. Poysdorf ist damit aber kein Ein-
zel- oder Extremfall.  Im Bezirk Mistelbach 
war im selben Zeitraum ein Rückgang 
von ca. 39 % zu beobachten, im Bun-
desland Österreich jedoch nur ein Rück-
gang von ca. 23,4 % (vgl. Land NÖ 2018: 
online). Im Bezirk Mistelbach ist also 
ein überdurchschnittlicher Rückgang an 
land- und forstwirtschaftlichen Betrieben 
erkennbar, was jedoch auf gesamt Ost-

Poysdorf Niederösterreich

Land- und Forstwirtschaft sonstige Sektoren

Arbeitsstätten und Erwerbsstätige in 
Poysdorf und Niederösterreich 2011

Arbeitsstätten

Erwerbstätige

22,5 %
38,6 %

12,1 % 7,0 %

77,5 %

93,0 %87,9 %

61,4 %

Abb. 2.56: Anteil Arbeitsstätten und Erwerbstätige in der Land- und Fortswirtschaft 2011.

Quelle: eigene Darstellung, Statistik Austria
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österreich ebenso zutrifft (vgl. Statistik 
Austria 2012: 9). Die Anzahl an Nebener-
werbsbetrieben nahm dabei fast dreimal 
so stark ab als jene der Haupterwerbsbe-
triebe, dieses Phänomen tritt jedoch in 
ganz Österreich auf (vgl. Statistik Austria 
2010: 1, Statistik Austria 2012: 11). 

Das gleiche Bild zeichnet sich ab, wenn 
man die Entwicklung der Anzahl an Er-
werbstätigen am Arbeitsort in den ein-
zelnen Wirtschaftssektoren betrachtet. 
Waren im Jahr 2001 in Poysdorf noch 271 
im primären Sektor beschäftigt, so waren 
es im Jahr 2011 nur noch 204, die Anzahl 
ging also um 24,7 % zurück. Gleichzeitig 
ging auch der Anteil an im primären Sek-
tor Erwerbstätigen an der Gesamtzahl 
an Erwerbstätigen um 3,8 % zurück. Für 
den Bezirk Mistelbach zeichnet sich ein 
ähnliches Bild ab. In ganz Niederöster-
reich jedoch ging die Zahl an Erwerbstä-
tigen im primären Sektor nur 8,3 % zu-
rück und der Anteil an der Gesamtzahl 

der Erwerbstätigen am Arbeitsort nur um 
1,2 % (vgl. Land NÖ 2018: online). Noch 
ist Poysdorf, wie bereits erwähnt (siehe 
auch Abb. 2.56), eine überdurchschnitt-
lich agrarisch geprägte Gemeinde, setzt 
sich der eben beschriebene Trend je-
doch fort, wird sich dies künftig ändern.

Auch die durchschnittlichen Betriebsgrö-
ßen betreffend gab es im Zeitraum 1999-
2010 deutliche Veränderungen (vgl. 
Abb. 2.58). Bewirtschaftete ein landwirt-
schaftlicher Betrieb in Poysdorf im Jahre 
1999 noch rund 20 ha, so waren es im 
Jahre 2010 schon 33,6 ha, die durch-
schnittliche Betriebsgröße ist also um 
68,4 % gestiegen. In Niederösterreich 
insgesamt stieg diese nur um 28,2 % (vgl. 
Statistik Austria 2010: 1). Unterschiede in 
der Veränderung der durchschnittlichen 
Betriebsgröße lassen sich zwischen den 
unterschiedlichen Betriesbsformen er-
kennen.
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Abb. 2.57: Entwicklung der Betriebszahlen nach Betriebsformen im Zeitraum 1999-2010.

Quelle: eigene Darstellung, Statistik Austria
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Abb. 2.58: Entwicklung der durchschnittlichen Betriebsgrößen nach Betriebsformen im Zeitraum 

1999-2010. Quelle: eigene Darstellung, Statistik Austria

Auffällig ist, dass die Betriebsgröße der 
Haupterwerbsbetriebe in Poysdorf ab-
genommen hat. Denn damit Haupter-
werbsbetriebe wettbewerbsfähig blei-
ben, müssen sie eher wachsen, was sie 
im Bezirk Mistelbach und in Niederös-
terreich insgesamt auch tun. In Poysdorf 
jedoch nahm die durchschnittliche Be-
triebsgröße von Haupterwerbsbetrieben 
um 16,2 % ab (zum Vergleich: in Nieder-
österreich nahm sie um 22,2 % zu). Die 
Gründe hierfür sind nicht offensichtlich 
und wahrscheinlich auch nur schwer zu 
ermitteln. Einer könnte sein, dass es in 
der Gemeinde sehr viele WeinbäuerIn-
nen gibt (insgesamt 253 Betriebe bau-
ten 2010 Wein an). Die wirtschaftliche 
Lage dieser ist nicht mit jener von Acker-
bau- und Viehbetrieben vergleichbar, wo 
wachsen oder weichen oftmals die Devi-
se lautet. 

Überdurchschnittlich stark nahm in 
Poysdorf die durchschnittliche Betriebs-

größe von Nebenerwerbsbetrieben zu. 
Waren diese im Jahr 1999 im Vergleich 
zum Bezirk Mistelbach und dem Bundes-
land Niederösterreich noch unterdurch-
schnittlich klein, sind sie nun in Poysdorf 
nun überdurchschnittlich groß. Auch 
hier sind die Gründe für diese Entwick-
lung nicht offensichtlich. Eventuell ist in 
Poysdorf erst ab einer im Vergleich zu 
Niederösterreich großen Betriebsgrö-
ße ein Betrieb im Vollerwerb rentabel.

Insgesamt lässt sich erkennen: die Struk-
tur der Landwirtschaft in Poysdorf wird 
der gesamt Niederösterreichs immer 
ähnlicher. Die besonders kleinteilige 
Landwirtschaft ist durch die Abnahme 
der Betriebsanzahl und die zunehmende 
durchschnittliche Betriebsgröße bedroht 
und damit auch die kleinteilige und für 
Flora und Fauna, aber auch die Bevölke-
rung attraktive und vielseitige Kulturland-
schaft Poysdorfs. 



 

96    Räumliche Entwicklungsplanung – Bestandsanalyse

2.5.3 Vermarktung

Für immer mehr LandwirtInnen wird die 
Direktvermarktung zum wichtigsten Ab-
satzweg, vor allem aufgrund steigender 
Nachfrage seitens der KonsumentInnen. 
Dies schafft auch Arbeitsplätze in den 
Regionen. Eine Studie geht davon aus, 
dass derzeit 31.000 Vollzeit-Arbeitsplät-
ze durch Direktvermarktung geschaffen 
werden (vgl. Agrar.Projekt.Verein 2016: 
4 ff.). Ein von der Bezirksgruppe Mistel-
bach des Vereins „Die Bäuerinnen Nie-
derösterreich“ veröffentlichter Folder lis-
tet DirektvermarkterInnen im Bezirk auf.
Darunter befinden sich auch sechs Be-
triebe aus der Gemeinde Poysdorf. Das 
Angebot reicht von Straußeneiern (vom 
bereits erwähnten Straußenhof Schwarz) 
über Wein bis hin zu Obst und Obstsäf-
ten (vgl. Die Bäuerinnen Niederöster-
reich 2018: 14 ff.)

Eine umfangreiche Plattform, über die 
viele DirektvermarkterInnen ihre Produk-
te anbieten entstand als LEADER-Projekt: 
auf der Website kostbares-weinviertel.at 
können über die Produktsuche Produkte 
nach Gemeinde und Produktkategorie  
gesucht werden. 90 Produkte von 6 ver-
schiedenen Betrieben aus Poysdorf wer-
den angeboten.

Eine weitere und sehr innovative Initiati-
ve ist der MoSo-Markt in der Körnergasse 
6 im Stadtzentrum von Poysdorf (Abb. 
2.59). Dieser hat sieben Tage die Woche 
24 Stunden lang offen, angeboten wer-
den regionale Produkte von BäuerInnen 
in der Umgebung. KundInnen können 
sich selbst bedienen und es wird darauf 

vertraut, dass sie auch selbständig be-
zahlen (bar oder mit Bankomat-Karte). 
Initiiert wurde das Projekt von der Visi-
onsgruppe Poysdorf und unterstützt von 
der Baum- und Rebschule Schreiber (vgl. 
Visionsgruppe Poysdorf 2018: online). 
MoSo-Märkte gibt es bereits an sechs 
Standorten im Weinviertel, sie wurden 
von Mag.  Markus Wegerth aus Neubau 
im Weinviertel ins Leben gerufen (vgl. 
Mag. Markus Wegerth 2018: online).

Im Stadtzentrum von Poysdorf findet 
freitags auch ein Wochenmarkt statt (vgl. 
Abb. 2.60). Doch dieser besteht nur aus 
drei Ständen, von denen auf Zweien 
Kleidung angeboten wird. Nur einer der 
Händler, welcher aus dem Bezirk Gäns-
erndorf kommt, bietet Lebensmittel so-
wie Pflanzen an. 

Abb. 2.59: der MoSo Markt in Poysdorf. 

Quelle: eigene Aufnahme
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Die Direktvermarktung und Initiativen 
wie der MoSo Markt sind in unseren Au-
gen ein großes Potential in Poysdorf. So 
können zum einen Arbeitsplätze in der 
Gemeinde gehalten werden und zum 
anderen wird die Nahversorgung sicher-
gestellt. Deshalb wäre in unseren Augen 
auch ein Bauern- oder Wochenmarkt in 
Poysdorf und den Katastralgemeinden 
wünschenswert, auf dem LandwirtInnen 
aus der Region ihre Waren anbieten kön-
nen. Auf diese Weise könnte beispiels-
weise auch der Bekanntheitsgrad von 
Betrieben wie der Straußenfarm Schwarz 
gesteigert werden. 

Abb. 2.60: Wochenmarkt in Poysdorf. 

Quelle: eigene Aufnahme
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2.5.4 Landwirtschaftliche Fachschu-
le (LFS)

Als Bestandteil der Land- und Forstwirt-
schaft in Poysdorf sehen wir auch die 
Landwirtschaftliche Fachschule am Obe-
ren Markt in Poysdorf (vgl. Abb. 2.61). 
Sie umfasst die 9.-11. Schulstufe. Es be-
steht die Möglichkeit sie nach der 10. 
Schulstufe mit der Grundausbildung (Be-
rufsschulersatz) zu verlassen und dann 
möglicherweise in eine andere land-
wirtschaftliche Fachschule zu wechseln. 
Alternativ kann nach dem 11. Schuljahr 
mit der mittleren Reife oder verschiede-
nen Berufsabschlüssen abgeschlossen 
werden.

2016 wurde bekannt, dass die LFS in 
Poysdorf auslaufen wird, obwohl sie die 
einzige weiterführende Schule ist (vgl. 
NÖN 2016: online). Sie soll mit der LFS 
in Mistelbach zusammengelegt werden 
(vgl. NÖN 2017: online), und das trotz 
der guten Auslastung und hoher Beliebt-
heit der Schule (vgl. NÖN 2018: online).

Die Schließung der Fachschule wäre tat-
sächlich ein herber Schlag für Poysdorf, 
aus mehreren Gründen. Zum einen brin-
gen die SchülerInnen durch Aktivitäten 
wie der Käseverkostung in der Milchkam-
mer Ketzelsdorf anlässlich einer Ausstel-
lungseröffnung einen Mehrwert für die 
gesamte Gemeinde (vgl. LFS Poysdorf 
2018: online). Zum anderen wirkt die 
Schule „belebend“ auf den Ortskern von 
Poysdorf, indem SchülerInnen in Pausen 
oder nach Schulschluss die Geschäfte 
und Gastronomiebetriebe der Stadt be-
suchen oder sich einfach nur im Zentrum 
aufhalten. SchülerInnen sorgen für ein 
erhöhtes Fahrgastaufkommen in den öf-
fentlichen Verkehrsmitteln, oftmals sind 
sie der Grund, dass überhaupt noch Bus-
se fahren. 

Aber auch überregional sind landwirt-
schaftliche Fachschulen von Bedeutung. 
Durch wachsende und zunehmend tech-
nisierte Betriebe, die immer häufiger 
nicht nur durch Familien geführt sondern 
auch durch Angestellte unterstützt wer-
den, werden immer mehr landwirtschaft-
liche Fachkräfte benötigt. Eine LFS in 
direkter Nähe bewegt vielleicht den/die 
ein oder andere/n SchülerIn mehr, eine 
LFS zu besuchen. Abb. 2.61: LFS Poysdorf.

Quelle: eigene Darstellung
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Abb. 2.62: Impression aus Höbertsgrub. Quelle: eigene Aufnahme 
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2.5.5 Kulturlandschaft

In der bereits im Kapitel 2.3 erwähnten 
ackerbaulichen und Weinbaukomplex-
landschaft und der damit verbundenen 
Kleinteiligkeit der Landschaft rund um 
Poysdorf sehen wir ein sehr großen Po-
tential, und zwar für Mensch und Natur. 
Anders als in vielen intensiv bewirtschaf-
teten Regionen, wie beispielsweise im 
Marchfeld, ist die Kommassierung, also 
die Zusammenlegung von land- oder 
forstwirtschaftlichen Teilflächen, noch 
nicht so weit fortgeschritten. Über wei-
te Teile der Landschaft ist die historische 
Streifenflur mit ihren langen und schma-
len Feldern erhalten geblieben (Abb. 
2.64).

Immer wieder finden sich Brachflächen 
und kleine Waldstücke zwischen den 
landwirtschaftlichen Teilflächen, in man-
chen Bereichen mehr (Abb. 2.64) in an-
deren, vor allem im Süden der Gemeinde, 
leider weniger. Und auch die Siedlungs-
struktur ist vielerorts noch stark durch die 
Landwirtschaft der letzten Jahrhunderte 
geprägt. Hakenhöfe prägen das Bild und 
hin und wieder setzt sich die Siedlungs-
struktur im angrenzenden Freiraum fort 
(vgl. Abb. 2.63). 

Aber nicht nur für uns Menschen ist eine 
solch abwechslungsreiche und klein-
strukturierte Kulturlandschaft reizvoll. 
Auch Flora und Fauna profitieren hier-
von. Naturnahe Inseln zwischen land-
wirtschaftlich genutzten Teilflächen die-
nen vielen Arten als Trittsteinbiotope, 
da intensiv genutzte oder versiegelte 
Flächen mehr oder weniger lebensfeind-

lich für sie sind. Gibt es viele kleine land-
wirtschaftliche Teilflächen, gibt es auch 
mehr Feldränder und Randstrukturen, 
die wiederum ebenfalls als Lebens- und 
Rückzugsraum für verschiedenste Arten, 
auch Nützlinge, bieten. Eine Studie zeig-
te erst kürzlich:  kleinstrukturierte Land-
wirtschaft fördert die Biodiversität (vgl. 
Zukunftsstiftung Landwirtschaft 2017: 
online). 

Eine kleinstrukturierte Landwirtschaft kann 
auch helfen, die Folgen des Klimawan-
dels abzumildern. Zunehmend extremer 
werdendes Wetter kann zu Erosion durch 
Wind und Wasser führen. Windschutz-
anlagen (siehe Kap. 2.3.6) und kleine 
landwirtschaftliche Teilflächen, auf de-
nen unterschiedliche Kulturen angebaut 
werden, können helfen, die Folgen ab-
zumildern (vgl. LK Nordrhein-Westfalen 
2007: 12). 

Die Kulturlandschaft in der Gemeinde 
Poysdorf zu fördern und in dieser Form 
zu erhalten ist deshalb unserer Ansicht 
nach ein wichtiges Handlungsfeld. 
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Abb. 2.63: Brunngasse/Berggasse - Poysdorf. Quelle: Google Earth

Abb. 2.64: Streifenflur/kleinteilige Landwirtschaft (südlich von Ketzelsdorf/nordöstlich von 

Poysdorf). Quelle: Google Earth
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2.6 Altlasten und Schadstoffe

2.6.1 Altlasten

In der Großgemeinde Poysdorf sind kei-
ne Altlastenflächen vorzufinden. Ledig-
lich, wie in Abb. 2.66 zu sehen, eine ge-
sicherte Bodenaushubdeponie, welche 
sich in Walterskirchen auf Gemeinde-
grund befindet und über ein Fassungs-
vermögen von ca. zwei Tonnen verfügt 
(vgl. Jilli 2018: s.p.), sowie ein Sammel-
zentrum, das am Stadtrand von Poysdorf 
liegt und unter anderem Baurestmassen, 
Altmetalle, Problemstoffe, Öko-Boxen 
und weitere Abfälle annimmt (vgl. GAUM 
Mistelbach 2018: online).

2.6.2 Schadstoffe

Bei näherer Betrachtung der Emissions-
werte (siehe Abb. 2.65), wie dem Schwe-
feldioxid, Stickoxid, Kohlenstoffdioxid so-
wie dem Feinstaubgehalt der Luft, wird 
erkennbar, dass Poysdorf in fast allen 
begutachteten Kategorien höhere Werte 
als der Durchschnitt der Gemeinden im 
Bezirk Mistelbach aufweist, jedoch über-
schreiten diese sowie der gesamte Bezirk 
laut dem niederösterreichischen Umwelt-
Beobachtungs- und Informationszent-
rum keine im Immissionsschutzgesetz 
Luft festgelegten Grenzwerte (vgl. Amt 
der NÖ Landesregierung 2018: 6 ff.).

Schadstoffvergleich

SO2
(kg/km²)

NOX
(kg/km²)

CO2
(t/km²)

PM10
(kg/km²)

Poysdorf 75 1.120 274 782

Bezirk 
Mistelbach

59 909 266 903

Schadstoffvergleich

t/km2

kg/km2

SO2 NO2 PM10 CO2
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Abb. 2.65: Diagramm Schadstoffvergleich. Quelle: Amt der NÖ Landesregierung

Tab. 2.3: Schadstoffvergleich. Quelle: eigene 

Darstellung, Amt der NÖ Landesregierung



 

Stadtgemeinde Poysdorf    103   
Abb. 2.62: Impression aus Höbertsgrub. Quelle: eigene Aufnahme 
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Abb. 2.66: Verortung der Deponie und des Sammelzentrums in Poysdorf. 

Quelle: eigene Darstellung, Jilli

Deponien und Sammelzentren in Poysdorf
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2.7 Raumplanerisches Fazit

Basierend auf unseren Recherchen und 
Analysen fassen wir abschließend die 
wichtigsten Erkenntnisse zusammen 
und geben Empfehlungen für künftige 
Planungen in Poysdorf.

Klima und Geologie
In Poysdorf herrscht ein gemäßigtes und 
für Österreich relativ warmes Klima. Zu 
beobachten ist, dass sich die Folgen des 
Klimawandels bereits abzeichnen. Dieser 
führt wahrscheinlich zu einem allgemei-
nen Temperaturanstieg sowie zuneh-
mend längeren Trockenphasen. Aber 
auch immer extremere Niederschlags- 
und Sturmereignisse sind zu erwarten. 
Dies sollte bei planerischen Maßnahmen 
berücksichtigt werden.

Zusätzlich zu einem allgemein sparsa-
men Flächenverbrauch sollten vor allem 
ackerbaulich hochwertige Böden beson-
ders geschützt werden. Dies ist auch 
im Hinblick auf die Folgen des Klima-
wandels von Bedeutung. Beispielsweise 
verfügt Tschernosem, welcher vor allem 
im Südosten der Gemeinde vorherrscht, 
über eine besonders gute Wasserspei-
cherfähigkeit. Dadurch können Pflanzen 
auf diesen Standorten auch längere Tro-
ckenphasen unbeschadet überstehen. 

Naturraum
In Poysdorf sind keine Schutzgebiete, 
sondern lediglich vier Naturdenkmäler 
zu finden. Charakteristisch sind landwirt-
schaftliche und Weinbaukomplexstruktu-
ren sowie gefährdete Halbtrocken- und 
Trockenrasenflächen. Diese Flächen bie-
ten gefährdeten Pflanzen- und Tierarten, 
wie beispielsweise dem Kreuz-Enzian 

und dem Kreuz-Enzian-Ameisenbläuling, 
einen Lebensraum.  Sie sollten deshalb 
berücksichtigt und geschützt, aber auch 
entwickelt, also erweitert und gepflegt, 
werden. Um diese Standorte und die 
auf ihnen vorkommenden Tier- und 
Pflanzenarten noch besser schützen zu 
können, wäre auch die Einrichtung von 
Schutzgebieten wünschenswert.

Ebenso berücksichtigt werden sollten 
die vier Naturdenkmäler in der Gemein-
de Poysdorf. Neben ihrer Bedeutung als 
Lebensraum stellen sie darüber hinaus 
ein Erholungs- und Erlebnispotential für 
TouristInnen und BürgerInnen dar. 

Poysdorf weist nur eine relativ gerin-
ge Waldausstattung auf. Die sich in der 
Gemeinde befindenden Wälder sind 
deshalb von umso größerer Bedeutung. 
Wälder mit Schutzfunktion sowie Wind-
schutzanlagen helfen, die Folgen von 
Sturm- und Starkregenereignissen abzu-
mildern. Ihr Erhalt sowie die Etablierung 
weiterer Schutzwälder und Windschutz-
anlagen sind deshalb anzustreben.

Gewässer
In vielen Katastralgemeinden prägen 
durch die Ortsmitte verlaufende Bäche 
das Ortsbild. Deren chemischer Zustand 
ist sehr gut, jedoch besteht Handlungs-
bedarf den ökologischen Zustand be-
treffend. Durch Regulierungen und Be-
gradigungen sind alle Fließgewässer 
der Gemeinde stark anthropogen beein-
flusst und natürliche Lebensräume für Fi-
sche und andere Organismen sind nicht 
gegeben. Auch um dem Ziel der EU-
Wasserrahmenrichtline, ein mindestens 



 

Stadtgemeinde Poysdorf    105   

guter ökologischer Zustand aller Fließ-
gewässer, gerecht zu werden, sollten Re-
naturierungsmaßnahmen durchgeführt 
werden. Darüber hinaus könnte durch 
weitere gestalterische Maßnahmen ent-
lang der Ufer die Aufenthaltsqualität in 
den Ortskernen gesteigert werden.

Landwirtschaft
Noch ist die Landwirtschaft in Poysdorf 
kleinstrukturiert und es gibt überdurch-
schnittlich viele land- und forstwirtschaft-
liche Betriebsstätten und Erwerbstätigen 
in diesem Bereich. Neben den zahlrei-
chen Weinbaubetrieben gibt es weitere 
interessante und innovative Betriebe wie 
die Baum- und Rebschule Schreiber KG 
oder die Straußenfarm Schwarz.

Doch auch in Poysdorf ist in den letzten 
Jahrzehnten eine Abnahme der Betriebs-
zahlen sowie eine wachsende durch-
schnittliche Betriebsgröße zu beobach-
ten. Hierdurch sind die schon erwähnten 
landwirtschaftlichen Komplexstrukturen 
bedroht und die fortschreitende Kom-
massierung bedroht die Kleinteiligkeit 
der Landschaft in Poysdorf. Dies wirkt 
sich nicht nur nachteilig auf deren Er-
lebnis- und Erholungswert für den Men-
schen aus, sondern hat auch negative 
Auswirkungen für die Biodiversität. Gibt 
es viele kleine landwirtschaftliche Teilflä-
chen, finden auch viele Randstrukturen 
und kleinere Brachflächen Platz. Diese 
bieten wiederum Lebensraum für ver-
schiedenste Pflanzen- und Tierarten, da-
runter auch eine Vielzahl an Nützlingen.

Um die vielfältige Kulturlandschaft 
Poysdorfs schützen und erhalten zu 

können, empfehlen wir mehrere Maß-
nahmen. Zum einen sollte unter den 
LandwirtInnen und in der Bevölkerung 
ein Bewusstsein für die Ästhetik und 
den ökologischen Wert der kleinteiligen 
Kulturlandschaft in Poysdorf geschaffen 
werden. 

Zum anderen müssen vor allem kleine 
landwirtschaftliche Betriebe unterstützt 
werden. Kleine landwirtschaftliche Teil-
flächen und ein höherer Anteil an Brach-
flächen und Randstrukturen haben einen 
geringeren Ertrag zur Folge. Damit die 
Betriebe, welche die bestehende Kultur-
landschaft erhalten, also dem „wachsen 
oder weichen“-Dogma in der Landwirt-
schaft nicht zum Opfer fallen, sollten sie 
in ihren Absatzmöglichkeiten unterstützt 
werden. Denkbar wären beispielsweise 
die Bildung einer Erzeugergemeinschaft 
oder die Etablierung eines Wochenmark-
tes in der Gemeinde, auf dem vor allem 
BäuerInnen aus der Region ihre Produkte 
verkaufen können. 

Im Sinne einer nachhaltigen Landwirt-
schaft und der Förderung der Biodiversi-
tät wäre auch die Erhöhung des Anteils 
an biologisch wirtschaftenden Betrieben 
in Poysdorf anzustreben.
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Kellergasse in Wetzelsdorf
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Abb. 2.67: Impression aus Wetzelsdorf. Quelle: eigene Aufnahme 
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Abb. 2.27: Teich in Ketzelsdorf. Quelle: eigene Aufnahme vom 21.10.2018
Abb. 2.28: Teich in Wetzelsdorf. Quelle: eigene Aufnahme vom 19.10.2018
Abb. 2.29: private Teiche. Quelle: eigene Aufnahmen vom 19.10.2018
Abb. 2.30: Ursprung des Poybachs in Föllim. Quelle: eigene Aufnahme vom 
 21.10.2018
Abb. 2.31: der Poybach in Poysdorf. Quelle: eigene Aufnahme vom 21.10.2018
Abb. 2.32: der Mühlbach in Poysbrunn. Quelle: eigene Aufnahme vom 21.10.2018
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Abb. 2.33: Nagelbach bei der Kirche St. Sebastian/Altruppersdorf. Quelle:
 eigene Aufnahme vom 21.10.2018
Abb. 2.34: der Ortsbach in Ketzelsdorf. Quelle: eigene Aufnahmen vom 
 09.10.2018
Abb. 2.35: der Wetzelsdorfer Graben in Wetzelsdorf. Quelle: eigene Aufnahme 
 vom 21.10.2018
Abb. 2.36: der Zeiselbach bei Erdberg. Quelle: eigene Aufnahme vom 21.10.2018
Abb. 2.37: Graben bei Kleinhadersdorf. Quelle: eigene Aufnahme vom 21.10.2018
Abb. 2.38: Hochwassertafel in Poysdorf. Quelle: eigene Aufnahme vom 12.10.2018
Abb. 2.39: Hochwasserabflussbereiche im nordwestlichen Weinviertel. Quelle: 
 eigene Darstellung, BEV digitale Katastermappe, http://geo.noe.gv.at/
 inspire-download/download_service_feed.xml (31.10.2018)
Abb. 2.40: Regenrückhaltebecken bei Poysdorf. Quelle: eigene Aufnahme vom
 21.10.2018
Abb. 2.41: Hoftore im Fasanweg, Wetzelsdorf. Quelle: eigene Aufnahme vom 
 21.10.2018
Abb. 2.42: Aufteilung der land- und forstwirtschaftlich genutzten Flächen 2010. 
 Quelle: eigene Darstellung, Statistik Austria 2010 (Korrespondenz vom
 22.10.2018)
Abb. 2.43: landwirtschaftliche Flächen, Stand ca. 2010. Quelle: eigene Darstellung,
 BEV digitale Katastermappe
Abb. 2.44: Dauerkulturflächen 2010. Quelle: eigene Darstellung, Statistik Austria 
 (Korrespondenz vom 22.10.2018)
Abb. 2.45: Ackerflächen 2010. Quelle: eigene Darstellung, Statistik Austria 
 (Korrespondenz vom 22.10.2018)
Abb. 2.46: Obstanlage bei Wetzelsdorf. Quelle: eigene Aufnahme vom 21.10.2018
Abb. 2.47: Anteil der Biobetriebe 2010. Quelle: eigene Darstellung, Statistik Austria
 (Korrespondenz vom 22.10.2018
Abb. 2.48: Straußen. Quelle: Straußenfarm Schwarz
Abb. 2.49: junge Straußen. Quelle: Straußenfarm Schwarz
Abb. 2.50: Betriebsformen 2010. Quelle: eigene Darstellung, http://www.statistik
 at/blickgem/gemDetail.do?gemnr=31644 (12.10.2018)
Abb. 2.51: durchschnittliche Betriebsgrößen in Poysdorf, NÖ und Österreich 2010.
 Quelle: eigene Darstellung, http://www.statistikat/blickgem/gemDetail.
 do?gemnr=31644 (12.10.2018)
Abb. 2.52: Anbauflächen südlich von Poysdorf. Quelle: Baum- und Rebschule 
 Schreiber KG
Abb. 2.53: Marillen. Quelle: Baum- und Rebschule Schreiber KG
Abb. 2.54: Impression aus Kleinhadersdorf. Quelle: eigene Aufnahme vom
 12.10.2018
Abb. 2.55: Arbeitskräfte in der Land- und Forstwirtschaft in Poysdorf 2010.
 Quelle: eigene Darstellung, Statistik Austria (Korrespondenz vom
 22.10.2018)
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Abb. 2.56: Anteil Arbeitsstätten und Erwerbstätige in der Land- und Forstwirtschaft 
 2011. Quelle: eigene Darstellung, Statistik Austria
Abb. 2.57: Entwicklung der Betriebszahlen nach Betriebsformen im Zeitraum 1999-
 2010. Quelle: eigene Darstellung, http://www.statistik.at/blickgem/#  
 gemDetail.do?gemnr=31644 (12.10.2018)
Abb. 2.58: Entwicklung der durchschnittlichen Betriebsgrößen nach Betriebsformen 
 im Zeitraum 1999-2010. Quelle: eigene Darstellung, http://www.statistikat/
 blickgem/gemDetail.do?gemnr=31644 (12.10.2018)
Abb. 2.59: der MoSo Markt in Poysdorf. Quelle: eigene Aufnahme vom 28.10.2018
Abb. 2.60: Wochenmarkt in Poysdorf. Quelle: eigene Aufnahme vom 12.10.2018
Abb. 2.61: LFS Poysdorf. Quelle: eigene Aufnahme vom 21.10.2018
Abb. 2.62: Impression aus Höbertsgrub. Quelle: eigene Aufnahme vom
 21.10.2018
Abb. 2.63: Brunngasse/Berggasse - Poysdorf. Quelle: Google Earth
Abb. 2.64: Streifenflur/kleinteilige Landwirtschaft (südlich von Ketzelsdorf/
 nordöstlich von Poysdorf). Quelle: Google Earth
Abb. 2.65: Diagramm Schadstoffvergleich. Quelle: eigene Darstellung, http://
 atlas.noe.gv.at/webgisatlas/(S(zizjj0e3kvn3jw4vttm51xml))/init.
 aspx?karte=atlas_emissionskataster_luft (09.11.2018)
Abb. 2.66: Verortung der Deponie und des Sammelzentrums im Poysdorf. Quelle:
 eigene Darstellung, Jilli (Korrespondenz vom 12.10.2018)
Abb. 2.67: Impression aus Wetzelsdorf. Quelle: eigene Aufnahme vom 21.10.2018
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Tab. 2.3: Schadstoffvergleich. Quelle: eigene Darstellung, http://
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